29 Jahrgang. 


16316. 
„Der böfe Galler“, 


jo nennt unſern franzöſiſchen Nachbar heute Herr 

w ** man verzeihe uns die abermalige 
Nennung dieſes glorioſen Namens; es geſchieht 
nur, weil er der Hauptnährvater der Reptilienpreſſe 
ift — muß Tag für Tag herhalten, und je näher 
die Wahl kommt, um ſo polternder zerrt man den 
ſchrecklichen Mann auf die Bühne. 

Wenn man es nicht ſonſt ſchon wüßte, würde 
ein Blick in die Preſſe der Cartellparteien genügen, 
um erkennen zu laſſen, daß der Wahltermin un⸗ 
mittelbar vor der Thür ſteht. Wie beim Wett⸗ 
rennen machen die Reiter die äußerſten An⸗ 
ſtrengungen, um zuerſt durchs Ziel zu gehen. „Nordd. 
Allg. Ztg.“ und „Poſt“ und ebenſo der unvermeid⸗ 
liche Herr Schweinburg ergehen ſich uner⸗ 
müdlich in Kriegsgerüchten, obgleich ſie zu ihrer Be⸗ 
ſchämung gewahr werden müſſen, daß ſelbſt die 
Börſe den Nachrichten von Pferde⸗ und Bretter⸗ 
ankäufen gar keine Bedeutung beilegt. 

Da es nun die Pferde allein nicht gethan 
haben, fo werden Manlthiere hinzugefügt. Nachdem 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon vor Wochen aus 
Barcelona den Ankauf von Pferden und Maul⸗ 
thieren ſeitens der franzöſiſchen Regierung ge⸗ 
meldet, hat ſie jetzt erſt — der Brief iſt lange unter⸗ 
wegs geblieben — die ausdrückliche Beſtätigung von 

unzweifelhaft zuverläſſiger Seite“ erhalten. Natürlich 

ahlen die Franzoſen „jeden Preis“, obgleich 
ihnen Niemand das 8180 ſtreitig macht. Dreifach 
hält aber noch beſſer als doppelt, dachte jedenfalls 
die „Nordd. ang Ztg.“, da ſchleifte ſie auch — 
Schafe heran. Ein zuverläſſiger Berichterſtatter der 

N. A. Z.“ aus Unterfranken hat in Erfahrung ge⸗ 
bracht, daß die nach Frankreich Handel treibenden 
Schafhändler aus der Pfalz und aus Elſaß⸗ 
Lothringen in der Schweinfurter Gegend „zu jedem 
Preis“ alles Schafvieh aufkaufen, was ſie nur 
immer bekommen können! 

Da hat man's! Wer an den Brettern zweifelte, wer 
den Pferden nicht glaubte, wer den Maulthieren miß⸗ 
traute, der muß doch durch die Schafe überzeugt 
werden. Wer's nicht thut, dem iſt nicht zu helfen. Nicht 
übel bemerkt die „Lib. Corr.“ zu demſelben Thema: 
„Man iſt verſucht, zu bedauern, daß die Franzoſen 
ſich mit Pferden, Maulthieren, Schafen begnügen, 
und das übrige Vieh, wie Ochſen und Eſel, Deutſch⸗ 
land zu eigenem Gebrauch, auch über den 21. hinaus, 
überlaſſen.“ 

Die „Pol. Nachr.“ ſteigen heute in die Geſchichte 
hinauf, um an der Hand einer Ueberſicht der Kriege 
ſeit dem 30 jährigen Kriege nachzuweiſen, „daß 0 


oft Europa nicht im Frieden geblieben iſt, die 
Schuld den böſen Gallier trifft, dem der ede 
nicht gefällt.“ Mit dem geſchichtskundigen Herrn 


Schweinburg über die einzelnen hiſtoriſchen Vor⸗ 
ange zu rechten, fällt uns nicht ein. Zu komiſchen 
ingen paßt kein Ernſt. ; 

In das Gebiet des Grotesk⸗komiſchen fallen 
auch einige Privatſchreiben von der franzöſiſchen 
Grenze. Der ſchwarze Mann wird buchſtäblich 
herbeicitirt. Ein in Lothringen angeſtellter kaiſer⸗ 
licher Telegraphenbeamter ſchreibt dem „Hann. 
Cour.“ folgendes: 2 

„Die ſchwarzen Afrikaner liegen hier ſämmtlich an 
der lothringeſchen Greuze. (Die „ſchwarzen Afrikaner“ 
liegen noch ſämmtlich in Afrika D. Red.) Für mehrere Armee⸗ 
corps werden Baracken gebaut, die faſt ſchon fertig ſind 
(Herr Schweinburg überwacht eben erſt die Bretter⸗ 
transporte nach Frankreich), damit fie das Militär bei 
Angriff ſchlagfertig —15 haben 
Man kommt or 
liebende Telegraphiſt, wenn man die Kerls da herum⸗ 
laufen ſieht, pflanzen die Kanonen auf zum Abfeuern 
auf die Deutſchen.“ 


Die unverſtändliche Satzconſtruction dieſer 
Schlußphraſe iſt ohne Zweifel auf Rechnung der 


Aufregung zu ſetzen, in der ſich der Schreiber be⸗ 
findet. Ein auf der Grenzwacht an den Vogeſen 


ſtehender Oberförſter „und Reſerveoffizier“ (was 


ſoll dieſer Zuſatz?) ſchreibt dem conſervativen 


„Nürnb. Correſp.“ aus Schirmack über die dort 


herrſchende Aufregung: 


Konrad Fehkau und feine Logztet 


Noman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 


42) Bon Elife Büttner. — 
Endlich iſt das Haus zum „Bunten Bock“ er⸗ 


reicht, welches das Ziel ihrer Fahrt iſt. Scurdo 


Brohm tritt auf die Schwelle des Einganges, die 
un: zu begrüßen. Er erbleicht, als er 


die Frau ſieht, und traut doch ſeinen Augen nicht. 

Anna hat ſich gefaßt. Sie ſchreitet * m 5 
über, als ſah fie ihn nie, und fteigt, 
den Fremden, zum Wohnzimmer hinan, 
Suſys Beſchreibung kennt. 
lungernden Burſchen und bringt mit ſeiner 
das Gefährt in den He f 
Erſt, als er die Thür hinter ſich 
reicht ihm Anna die Hand. 


ilfe 


eſchloſſen 
Mufweinend ſinkt 88 


alte Mann ihr zu Füßen und küßt den Saum ihres N 


Gewandes. 


„Herrin! Seid Ihr es wirklich? Mir wollen 
die Sinne vergehen bei Eurem Anblick Was führt 
Euch in Begleitung fremder Männer her? Iſt es 


Gutes? Iſt es Schlimmes? O, ſprecht!“ 

Der Alte bebte wie im Fieberfroſt. 

Anna winkte ihm, ſich zu erheben, ſich zu be⸗ 
ruhigen. 5 N 

„Seht dieſe Herren, Meiſter Brohm, fie haſſen 
die Ritter gleich uns. Denn auch ihnen iſt bitteres 
Weh und Unrecht geſchehen gleich uns. Sie wollen 
im Lande einen Bund ſtiften, Rache an den 
Tyrannen zu nehmen, ſie zu vertreiben aus Preußen. 
Wollt Ihr dabei ſein und uns helfen bei dieſem 
Werke der Gerechtigkeit? Redet, Ihr Herren, ver⸗ 
traut dieſem Manne Eure Pläne, er vermag ſie 
durch weiſen Rath zu fördern und iſt uns treu 
ergeben.“ 

. v. Zcegenberg ſtampfte ungeduldig mit 
dem Fuße. Jocuſch v. Swenten winkte ihm. 

„Der edlen Frau Bürgſchaft“, hub er zu Brohm 
an, „empfiehlt Euch uns. Leiſtet uns und unſerer 
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gaſſe Nr. 4 und bei a 5 
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entlich in Wuth, ſchließt der fried⸗ 


geio fe hä 
as ſie aus 
Scurdo winkt einem 
of. Dann folgt er den Gael | 
3 erltatte Berichte über Alles, was im 


ger 


ng“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von € 
len face Boltanftalten des In⸗ und Auslan 


„Bei den franzöſiſchen Holzhauern ſpukt es trotz⸗ 

dem; fie, die Franzoſen, würden Elſaß⸗Lothringen ohne 

Schwertſtreich bekommen durch die bloße Drohung mit 

dem vollendeten Aufmarſch in den Barackenlagern, weil 

die Deutſchen, wie früher, uneinig und nicht zum kriege 

Reicht e bar! bat mit ihrem Geſchwäz die 
eichstagsmehrheit ge x 

Der Herr Peerſörſter weiß wohl nicht, daß 
das Gerede von der Uneinigkeit der Deutſchen von 
der Minorität des Reichstags ausgeht. Der Mann 
weiß nicht, daß Graf Moltke im Reichstage feiner 
Befriedigung darüber Ausdruck gab, „daß von den 
großen Parteien dieſes Hauſes keine iſt, welche 
ungeachtet mancher verſchiedenen Anſichten in 
inneren Angelegenheiten der Regierung die tel 
verweigern wird, welche ſie nach gag ae Er⸗ 
wägung von uns für die Vertheidigung nach 
Außen fordert.“ „Zum 5 geneigt“ iſt bekannt⸗ 
lich auch der Reichskanzler nicht. 

Wenn aber die deutſchen Wähler wirklich ſich 
von ſolchem Mummenſchanz bangemachen und in 
ihrer Angſt der Reaction in die Arme treiben 
ließen, worauf allein es abgeſehen iſt, dann würden 
fie ſich ſelbſt das Zeugniß totaler politiſcher Unreife 
ausſtellen. Wir hoffen, der 21. Februar wird be⸗ 
weiſen, daß ſie das nicht wollen. 170 


Die Kataſtrophe von Saati. 


Der langerwartete Bericht des Generals Gene 
über das Gefecht bei Saati iſt eingetroffen, und 
man geht gewiß nicht zu weit, wenn man ſagt, da 
der Eindruck, den das Schriftſtück trotz ſeiner fa 
herben Trockenheit in allen Gemüthern zurückgelgſſen 
hat, ein tiefer, erſchütternder geweſen iſt. Die Leſer 
mögen felbft urtheilen. 8 

Man weiß, wie ſich das Gefecht entwickelte. 
Am 25. Januar erhielt Oberſtlieutenant de Chriſto⸗ 
foris den Befehl, die kleine, von zwei Infanterſe⸗ 
Compagnien unter dem Commando des Majors 
Boretti beſetzte Zuriba von Saati mit Lebensmitteln 
und Munition zu verſehen. 20 Kilometer vom Fort 
M'Kullu ſtieß der Oberſtlieutenant auf die Abeſſynier, 
welche ſeine drei Compagnien mit einer erdrückenden 
Uebermacht umringten und nach achtſtündigem 
Kampfe gänzlich aufrieben. Die italieniſchen Soldaten 
wehrten ſich mit wahrem Löwenmuthe, und dies er 
hellt nicht aus dem Berichte des Generals Gens, 
ſondern aus den Thatſachen ſelbſt. Sie hatten, eh 
die Abeſſynier ſich auf fie zu ſtürzen wagten, ni 
nur ihre eigene, ſondern auch die für die Zuriba von 
Saati beſtimmte Munition verbraucht. Alle 

6 DaB dem beißen Sande im Tode lagen, 
atten die 
Reiter mehrfach durchſtochen. Die zwei Gatling⸗ 
Geſchütze, welche fie mitgenommen hakten, verſa en 
ihnen im Augenblicke der größten Gefahr 
gänzlich, weil der feine Sand, der überall 
den Boden bedeckt, in den Verſchluß⸗Mecha⸗ 
nismus beider Stücke eingedrungen war und 
denſelben verdorben hatte. Man kann ſich kein 
in der That größeres Verhängniß denken. Allein 
ſoll man nicht die Kriegsverwaltung zur Ver⸗ 
antwortung ziehen dafür, daß ſie für keine beſſeren, 
widerſtandsfähigeren Waffen Sorge getragen, als 
die Gatling⸗Kanonen anerkanntermaßen es ſind? 
Laſſen wir übrigens, um uns über die ganze in der 
That epiſche Begebenheit ein klares Urtheil zu 
bilden, nicht den Bericht des Generals Gene, ſon⸗ 
dern die dem Berichte beigegebene Erzählung des 
Hauptmannes Tanturi folgen, der, vom Oberſt⸗ 
lieutenant de Criſtoforis gerufen, auf dem Gefechts⸗ 
feld zu ſpät eintraf, um ihm Hilfe zu leiſten, und 
nur mehr die Pflichten der Pietät an den Todten 
und Verwundeten erfüllen konnte. Hauptmann 
Tanturi erzählt: 
„Herr General! Vom Herrn Oberſtlieutenant 

de Eriſtoforis mit einem Handbillet nach Dagoli 
(zwiſchen Saati und M'Kullu) 20 ſetzte ich mich 
mit einer Compagnie von 150 Mann und einer 
Mitrailleuſe dahin in Bewegung In der Nähe don 
Aichet begegnete ich einem verwundeten Soldaten, der 
mir nichts Anderes zu ſagen wußte, als daß die 
Abeſſynjer die Colonne des Herrn Oberſtlieutenants 
angegriffen hatten. Unmittelbar hinter dem Friedhoſe 


Sache denn den erſten Dienſt, indem Ihr uns 
i 15 . zu Eurem regierenden Bürgermeiſter 
f ret.“ 

„Gert von der Bek?“ ſagte Brohm, das 
Haupt wiegend. „Ei, Ihr Herren, wollt Ihr mir 
Spiel laßt die beiden Regierenden aus dem 

e “ 

„Gert von der Bek Bürgermeiſter?“ fragte 
Frau Groß erſtaunt. 1 90 5 

„Ihr wußtet nicht, daß die Ritterpartei ihn zum 
Proconſul berufen?“ ö 

„Er iſt unſer Regierender“, lachte er. „Und ob 
er das Regieren verſteht!“ 

„Und mehr als das verſteht er“, fügte er nach 
einer Pauſe bitter hinzu. 

„Die Spatzen auf den Dächern zwitſchern, er 
athe vorgeht, 
als gehorſamer Diener im Schloſſe.“ 

„Meiſter Brohm, Ihr könntet zweifeln an der 
Entrüſtung von Huxer und Gert über die Schand⸗ 
that der Ritter, die ſie und und ganz Danzig an⸗ 
gethan?“ fragte Anna aufgeregt. 

„Nicht daran zweifle ich, aber an ihrer Mill: 
fährigkeit, ſich in eine Verſchwörung gegen die 
Ritter einzulaſſen. Herr Huxer iſt durch und durch 
ein Ehrenmann, aber immer voller großer Bedenken. 
Das wißt Ihr, edle Frau. Und Herrn v. d. Bek 
half der Hochmeiſter in den Rath —“ 

„Ihr vergaßt, daß er unſerer Familie verwandt 
iſt“, unterbrach ihn Anna. „Ihr Herren, mit dem 

Einbruch der Dämmerung geleite ich Euch zu ihm. 

Er iſt ein thatkräftiger Mann. Ihn gewinnen, 
heißt Danzig gewinnen.“ 

„Herrin, ſo Euch an der Sicherheit Eurer Be⸗ 
gleiter gelegen, laßt ſie hier, und nehmt erſt 
allein Rückſprache mit Eurem Herrn Vetter. Der 
Geſtrenge machte nicht viel Umſtände mit ein 
paar Fremden, die ihm etwa ungelegen kämen, 
fürchte ich.“ 


„ 


g „Wir aber fürchten uns nicht, guter Freund“, 
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ruft von den Lanzen der äthiopiſchenn 
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von Dogali gewahrte ich auf dem Boden eine offene 
Kartätſchenkiſte, und in demſelben Augenblicke meldeten 
mir die Baſchibozuks die Nähe des Feindes. Mein 
Dolmetſch, der indeſſen zwei Eingeborene befragt hatte. 
lam ebenfalls berangelaufen und erzählte mir mit 
fliegendem Athem, daß unſere drei Compagnien nieder⸗ 
gemetzelt worden wären, die Abeſſynier 
in ihren Stellungen verharrten. Dies ſchien 
mir etwas übertrieben, und fo war es denn 
auch; der Dolmetſch und die Baſchibozuks liefen mir 
aber angſterfüllt davon. Ich ſetzte den Marſch fort, 
war aber kaum da angelangt, wo das Thal den ſchluchten⸗ 
artigen Charakter verliert und ſich zu einem breiteren 
Keſſel erweitert, da meldete mir der Vortrab das Her⸗ 
annaben abeſſyniſcher Reiter. Ich ließ die Mitrailleuſe 
abp otzen und ein Quarrée bilden und ſendete den 
Lieutenant Santoro einige hundert Schritt voraus, um 
ſich von dem wahren Sachverhalte zu überzeugen. Der 
Lieutenant ſab keinen Feind, wohl aber ein todtes 
Kameel, herumliegendes Sattelzeug, Fleiſch⸗ und Conſer⸗ 
venbüchſen, einige Gewehre, leere Patronenhülſen u. dgl, 
Ein Hirte aus Saati. welchen ich kurz darauf auf⸗ 
fangen ließ, wiederholte mir, daß die Abeſſynier unſere 
Colonne angegriffen hätten, und zeigte mir auch 
die Richtung, in welcher das Gefecht ſtattgefunden 
batte. Ich ließ unmittelbar aufprotzen und bewegte mich 
dahin. Auf einem niedrigen Hügel entdeckte ich einen 
verwundeten Soldaten. Er ſagte mir: „Unſere Leute 
find etwas weiter oben, jedoch Alle todt. Die ganze 
Compagnie fette ſich in Lauſſchritt, um nach der ange⸗ 
gebenen Stelle zu gelangen. Als wir die Höhe er⸗ 
klommen hatten, ſahen wir die ganze Kataſtrophe. Alle 
lagen da in Reib und Glied, als ob ſie ſich zur Ruhe 
gelegt hätten. Kein Laut drang herauf. Ich ließ ſogleich 
unterſuchen, ob Verwundete da wären, und conſtatirte 
perſönlich den Tod aller Offiziere. Die wenigen Ver⸗ 
wundeten wurden von den Soldaten zu Thale getragen. 
Neger ſah ich nicht. Jenſeits des Hügels lagen zwei 
andere Reihen von Todten; ich wollte auch dabin. 
Der Hirte t mir aber, daß man gegen Saati zu viel 
abeſſyniſche Reiter bemerkte, und da es zu dunkeln be⸗ 
gann und ein neuer Hinterhalt zu befürchten war, ordnete 
ich den Rene an. Vom Hirten erfuhr ich, daß das 
Gros der Abeſſynier ſich gegen Saorta zurückgezogen 
hatte. Es mögen ihrer, nach ſeiner Verſicherung, unge⸗ 
fähr fünfzehntauſend geweſen ſein; ich ſah jedoch nur 
Far welche ſich gegen Saati zurückgezogen. Nach den 
usſa en der Verwundeten, na den Stellungen der 
fechtenden Theile, nach dem Gefechtsfelde ſelbſt, glaube 
ich nicht fehlzugehen, wenn auch ich die Zahl der Feinde 
mölts bis e ſchätze. Die Compagnie 
hat bei dieſer Gelegenheit mit großer Rube ihre traurige 
Pflicht erfüllt und in jeder Hinſicht Disciplin und Aus⸗ 
dauer bewieſen. a u 
Ich traf um 6 Uhr Abends in vollſtändigſter Ord⸗ 
nung wieder in M' Kullu ein. E N 
Tanturi, Hauptmann. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Febr. Wie die Biſchöfe von Fulda, 
Freiburg u. ſ. w., ſo hat es auch der Biſchof von 
Osnabrück abgelehnt, ſich in der Wablagitation 
gegen das Centrum gebrauchen zu laſſen. Auch 
ihm war nahe gelegt worden, er möge ſeine 
Autorität für die Centrumsgegner einſetzen und den 
Abg. Dr. Windthorſt in Meppen ſchlagen belfen, 
was der Herr Biſchof zurückwies. Ein Super⸗ 
intendent wandte ſich, der „Germ.“ zufolge, an den 
Biſchof, um ihn zu erſuchen, bei dem Clerus zu 
Gunſten des mittelparteilichen Candidaten gegen 
Windthorſt einzuwirken, worauf der Osnabrücker 
Oberhirte erwiderte, daß er zu ſolcher Einwirkung 
keinen Beruf beſitze; der Clerus ſei in der Be⸗ 
thätigung ſeiner politiſchen Ueberzeugung frei. und 
er zweifele nicht, daß der Clerus von dieſem Rechte 
auch in geſetzlicher Weiſe Gebrauch mache. 

Berlin, 18. Februar. Der Kaiſer hat den Aus⸗ 
ſchuß der Studentenſchaft wiſſen laſſen, daß er von der 
geplanten Feſtlichkeit eines ſtudentiſchen Fackelzuges 
mit Freude Kenntniß genommen habe und dieſe Ovation 
— 5 genehmige. Der Fackelzug wird nun am 21. März, 

em Vorabend des Geburtstages, in überaus glänzender 
Weiſe ſtattfinden, und ein großer allgemeiner Kaiſer⸗ 
Commeis ſoll unmittelbar ſich anſchließen. Am Ge⸗ 
burtstage ſelbſt wird ein „muſikaliſcher Frühſchoppen“ 
die Studentenſchaft im großen Saale der Phülharmonie 
vereinigen; dagegen iſt es wahrſcheinlich, daß die 
Studenten von einer Theateraufführung Abſtand nehmen 


werden. 

Berlin, 17. Februar. Bekanntlich hat der 
PEPEEEAEPã y ·³V5 c TIL ETTR 
rief Zcegenberg. „Wir find es nicht gewohnt, uns 
hinter Frauen zu verbergen.“ 

„Was wolltet Ihr thun, ſetzte er Euch hinter 
Schloß und Riegel?“ 

„Brohm hat Recht“, nahm Frau Groß das 
Wort. „Für mich hat es keine Gefahr. Es iſt 
Sei ich allein unſeres Vetters Geſinnung 
erforſche.“ 

Jocuſch von Swenten ſtimmte ihr zu, und mit 
Anbruch des frühen Abends geleitete Brohm ſie, 
tief verhüllt, nach dem Langenmarkte, wo Gert 
von der Bek im dritten Erbe von der Ecke links 
gar ſtattlich hauſte. 

Nach dem Mittagsmahl, das er mit Frau und 
Kindern eingenommen, gab er ſich in ſeinem 
Arbeitszimmer 1 ebener Erde am behaglichen 
Kaminfeuer feſttäglicher Ruhe hin, als ſein Diener 
eine Frau meldete, die tief verhüllt ſei und ihren 
Namen nicht nennen wolle. 

Die Stirn des Gebietenden runzelte fich, doch 
hieß er ſie einlaſſen. N 3 

Anna hatte Zeit, den Schleier vom Geſicht zu 

löſen und tief aufzuathmen, ehe Herr von der Bek 
ſich zu ihr wandte. 
I Aber wie von einer Feder geſchnellt, ſprang er 
auf, als er ſie erblickte. Er wußte nicht, wie er 
dieſen überraſchenden Beſuch deuten ſollte. Jedoch 
ſchnell ſiegte ſeine Ritterlichkeit über ſeine Verlegen⸗ 
heit. Er trat freundlich auf ſie zu, küßte ihr zum 
Willkomm die Hand und geleitete ſie zu einem der 
hochlehnigen Armſeſſel am Kamin. 

„Wie bin ich glücklich, meine ſchöne Baſe wieder⸗ 


während 
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Eintritt, daß ich am wenigſten Euch zu ſehen er⸗ 
wartete. Ich will gleich mein Weib benachrichtigen. 
Auch die gute Demuth wird erfreut ſein, Euch zu 
ehen.“ 


1 Anna erhob abwehrend die Hand und ſchüttelte 
) 


6 „Laßt“, ſagte ſie. „Zu freundſchaftlichen Be⸗ daß Ihr miteinander berathen könnt. 


zuſehen. Aber ſo geheimnißvoll machtet Ihr Euren 
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Morgen ⸗Ausgabe. 
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Reichskanzler durch Bekanntmachung vom 22. v. N. 
die — — der Reichs ſtempelmarken und Schluß⸗ 
notenformulare durch Anfertigung von Marken und 
Formularen über 50, 100 und 500 Mk. angeordnet, 
während bisher der höchſte Betrag 30 Mk. war, 
über welchen die einzelne Reichsſtempelmarke bezw. 
das geſtempelte Schlußnotenformular lautet. Nachdem 
in demſelben Erlaſſe beſtimmt iſt, daß die ſämmt⸗ 
lichen neu angefertigten Reichs ſtempelmarken, 
inſoweit ſie über einen Steuerbetrag bis ein⸗ 
ſchließlich 0,80 Mk. lauten, einen bläulichen, 
nſoweit fie über einen höheren NN lauten, 
einen gelblichen Untergrund haben, auch die neuen 
eſtempelten Schlußnoten ebenſo mit einem den neuen 
arkenmuſtern entſprechenden Stempelaufdruck her⸗ 
eſtellt werden ſollen, während bisher ſämmtliche 
arken, auch die in den Schlußnotenformularen 
eingefügten, einen gelblichen Untergrund führen, 
hat der Herr Finanzminiſter gegenwärtig die ſämmt⸗ 
lichen Steuerbehörden ſeines Reſſorts durch Erlaß 
vom 12. d. M. darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſeitens der Reichsdruckerei die neuen Marken über 
50, 100 und 500 Mk. ſogleich, diejenigen über die 
bisherigen Werthbeträge, d. h. alſo von 0,10 bis 
30 Mk., und die neuen geſtempelten Schlußnoten⸗ 
formulare dagegen erſt nach Aufräumung der vor⸗ 
handenen Beftände zur Ausgabe gelangen ſollen. 

* [Der Stadt⸗Baurath Dr. Hobrecht! hat am 
vergangenen Dienſtag Abend in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Collegen, dem Geh. Baurath Ende, die 
Reiſe nach Tokio in Japan angetreten. Seine 
en wird ſein, den bereits von Baurath 

öckmann in feinen Grundzügen entworfenen Bes 
bauungsplan für die japaniſche Hauptſtadt feſtzu⸗ 
ſetzen und das Project für eine Entwäſſerung der⸗ 
ſelben aufzuſtellen. 5 

* rr v. Scholz und der Kaufmanns ſtand bei 
den Wahlen.] Unter dieſer Ueberſchrift bringt die 
„Frankf. Ztg.“ einen Artikel, in dem es unter An⸗ 
derem heißt: „Faſt drei Monate find nunmehr 
bereits verſtrichen, ſeit der Finanzminiſter Preußens 
öffentlich und amtlich im Reichstage die relative 
Unfruchtbarkeit der Reichsſtempelſteuer durch unzu⸗ 
reichende Controlmaſtregeln, durch das Fehlen der 
Steuerbücher, mit einem Worte durch Maſſen⸗ 
Defraudationen zu erklären ſuchte. Die ſchwere 
Beſchuldigung laſtet ſomit auf allen Steuerpflichti⸗ 

en, auf den Börſen⸗ und Handelskreiſen in erſter 
inie, und da dieſe ſich bewußt find, daß fie 
das Geſetz mit peinlichſter Sorgfall beachten und 
eher zu viel ſtempeln als zu wenig, ſo haben die 
großen Handelsgremien ſich theils an den Finanz 
miniſter, theils an den Handels Pan 
fie haben dringend gebeten, für eine ſolche unge⸗ 
heuerliche Anklage doch wenigſtens die Beweiſe zu 
veröffentlichen — vergebens, bis zur Stunde hat 
weder Herr v. Scholz feine Erklärung ganz und 
voll von der Tribüne des Reichstages oder des 
Landtages oder auch nur ſchriftlich zurückgenommen, 
noch iſt überhaupt irgend eine Antwort ertheilt 
worden.“ 5 N 

* [ileber den Grafen Moltte] tiſcht der Barifer 
„Figaro“ in einem durchaus ernſt gemeinten Artikel 
feinen Leſern folgende Scherze auf: Es heißt u. A.: 
Der achtzigjäbrige Marſchall Een fein Befigthum 
nach Schleſien zurückgekebrt. Seit mehreren Jahren 
liebt der Marſchall die großen Städte nicht mehr und 
das Leben der Hauptſtadt iſt ihm ein Gräuel. Man 
ſieht ihn in Berlin nur jährlich einmal — am 1. Januar 
— wenn er dem Kaiſer ſeine Huldigungen darbringt. 
Manchmal beruft ihn Herr von Bismarck, um ihn 
von einem neuen militäriſchen Project zu unterhalten 
und um ihn zu bitten, wie er es ſoeben gethan 
hat, ſeinen hohen 3 zu Gunſten der won des 
Kanzlers auf den Reichstag auszuüben. Wenn er 
aber ſeine Miſſion erfüllt hat, 44 5 ſich der 
Marſchall discret von dannen, um ſich in ſeinem Schloß 
Kreßlau zu begraben, wo er ein Exemitendaſein führt. 
Kreßlau, Schloß iſt für den Greis ein heiliger Ort. 
Mitten in einem Walde gelegen, iſt das Schloß dem 
Lärm der Menge fern, und jeden Morgen beſucht 
Moltke das Mauſoleum, wo ſeine Gattin ſeit zwanzig 
Jahren ruht, und dort betet er und ſetzt ſich mit ſeinem 
„Gott der Schlachten“ in Verbindung. — Dann 
wird noch eine romantiſche Geſchichte von dem Paſtor 
grüßungen iſt jetzt nicht die Zeit. Mich treiben die 
ernſteſten Erwägungen.“ g 5 

„Seid Ihr in Noth, Frau Baſe? Mein Geld⸗ 
beutel iſt Euch weit offen. Geruhet hineinzugreifen 
nach Bedacf“, unterbrach er fie mit Großmuth. 

„Ich danke Euch, Herr Vetter. Nicht das ift 
es. Heiß verlanget mich, Rache an den Mördern 
meines Vaters und meines Gatten 10 nehmen“, 
fuhr ſie, ſich erhebend, fort, „und ich komme zu 
Euch, Eure Hilfe dazu in Anſpruch zu nehmen.“ 

„Ihr ſeid ſchwer geſchädigt, Frau Baſe. Das 
iſt wahr. Man kann Euch nicht verdenken, daß 
Euer Zorn heiß aufwallet gegen den Comthur“, 
ſagte er, ſinnend auf und nieder gehend in dem 
weiten Gemach. : 

„Nicht mich allein, die ganzen weiten Preußen: 
lande verlanget nach Befreiung von dem Joch dieſer 
Tyrannen, die ſich unſere Beſchützer nennen, aber 
unſere Bedrücker und Henker ſind. Edelleute aus 
dem Kulmer und Neuſtädter Land ſtiften einen 
Bund über Lande und Städte, den Orden zu ver⸗ 
derben. Ihr müßt Danzig anſchließen, auf daß hier, 
wo der größte Frevel vollbracht iſt, die Ausübung 
des Strafgerichts ihren Anfang nehme.“ 5 

Gert von der Bek war erſtaunt vor ſeiner Baſe 


greifen, die ſich ihnen darſtrecken zr 
Werk der Rache, und als die mächtigſte von aller 
Städten in Preußen wird Danzig 
vollſte Aufgabe zufallen. 
mit den Rittern!!! 8 

Hochaufgerichtet ſtand ſie vor dem vor Staunen 
Sprachloſen und reichte ihm die Hand dar 

„Ihr zögert? Durch mich ſprechen edle Männer 
zu Euch. Faßt Vertrauen, Vetter. So Ihr ein 
Wort ſagt, gehe ich, fie rufen zu l auf 


en, 
Mittwoch 


zu Hobenfelde erzählt, wo Moltke in Penſion 
war, und dieser Or wird als eine Art Mekka 
für die deutſchen Soldaten geſchildert, wo ſie 
in hellen Haufen hin wallfahrten. Da ſoll 


ſich auch eine Moltle⸗Inſel befinden, auf welcher der 
große Schweiger als Knabe beim Soldatenſpiel ſeine 
erſte ſtrategiſche That verrichtet habe. Einem neugierigen 
Journaliſten der ihn um Informationen zu einer Die: 
graphie erſuchte, ſoll Moltke geantwortet haben: „Sie 
würden Unrecht haben, wenn Sie glaubten, daß mein 
Leben intereſſant ſei; mein Lebenslauf enthält keine bes 
merkenswerthen Zwiſchenfälle. Darin find nur Daten, 
und wieder Daten — das iſt Alles.“ Derartigen 
Unſinn kann wohl ein Figaro⸗Redacteur ſchreiben — ein 
Molkte ſagt ihn nicht 

* [Die Monspolgefahr.] Wir wiſſen, ſchreibt 


die „Boſſ. Ztg.“, daß die Regierung Monopol: 
Vorſchläge ſchon einmal gemacht hat; wir wiſſen, 
daß ast Bismarck das Tabakmonopol ſein „letztes 


deal“ genannt hat; wir wiſſen, daß der leitende 

taatsmann auf Projecte, welche er für gut und 
nothwendig erachtet, nicht dauernd zu verzichten 
pflegt, auch gar nicht verzichten kann und darf, 
wenn er nicht ſeine Pflicht und Schuldigkeit ver⸗ 
nachläſſigen will; wir wiſſen endlich, daß für die 
Bedeckung der Koſten der Militärvorlage von der 
Regierung auch nicht einmal ein Vorſchlag gemacht 
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war, daß der Herr Reichskanzler eine weitere 
„Entwickelung“ der Steuerkraft des Reiches 
anſtrebt, daß er noch jüngſt im Herren⸗ 


baufe über die in Finanzſachen „obſtruirende“ 
Mehrheit des Reichstages geklagt und — daß der 
. v. Scholz offen zugeſtanden hat, ſeine 
einung von den Monspolen in keiner 8 
geändert zu haben. Wenn nun die freiſinnige Part 
um die Zukunft beſorgt iſt, da ſie ſchlechthin nicht 
abſieht, woher die Regierung die verlangten Millionen 
nehmen will, wenn nicht aus Monopolen, zumal 
die Reichseinkommenſteuer durchaus abgewieſen wird, 
darf man ihr billig dieſes Mißtrauen verargen? Es 
iſt für die Regierung ein einfaches Gebot der 
Pflicht, auf die Monopole zurückzukommen, wenn ſie 
dieſelben für die beſte Steuerreform erachtet; aber es 
iſt ebenſo die unabweisliche Pflicht aller Anhänger 
des politiſchen und wirthſchaftlichen Liberalismus, 


dieſe Projecte mit Einſetzung der letzten Kraft zu ſch 


bekämpfen und bei Zeiten Sorge zu tragen, durch H 
die Monopolpläne nicht überraſcht zu werden. 
Wenn die freiſinnige Partei daher die Wähler auf:; 
merkſam macht, daß ſolche Vorlagen im Laufe der 
nächſten drei Jahre kommen können, ganz gleich, ob 
die Regierung ſich heute mit ſolchen Abſichten tragt 
oder nicht, ſo iſt das nicht Lüge und nicht Ver⸗ 
jeumdung und nicht politiſche e ee 
(wie der Herr Reichskanzler ſich auszudrücken be⸗ 
liebt), ſondern einfach ein elementares Gebot der 
politiſchen Vorſicht. 


„>. Tabl.“, dat zwei Cigarrenfabrikanten in Oppeln 


Einſichtnatzme in die Geſchäfts bücher beigefügt war, f 


königlichen Regierung“ die Rede war. Daß 
die „Deutſche e 5 


auch 
den jedenfalls ſehr 


* [IR daß Wahlrecht bedroht?] In Anknüpfun 
an die Antwort des Reichskanzlers auf den Brie 
Er ante Oldenburgers ſchreibt die 
„Bol. Ztg.“: 

Wir wiſſen nicht, ob die Regierung das Reichs⸗ 
wahlrecht abzuſchaffen oder gar „die Verfaſſung 
aufzuheben“ gedenkt. Allein wir wiſſen, daß ſich 
der Miniſter v. Puttkamer ſehr abfällig über einen 
weſentlichen Theil dieſes Wahlrechts, nämlich die 
geheime Abſtimmung, ausgeſprochen und dafur in 
einem beſonderen Schreiben, ſo wenigſtens verſicherte 
damals die „Nordd. Allg. Ahe vom Herrn Reichs⸗ 
kanzler beglückwünſcht iſt. Wir wiſſen ferner, daß 
ſich ebenſo gegen die geheime Abſtimmung die 
Herren v. Nauchhaupt, Hobrecht und Gneiſt aus⸗ 
geſprochen. Wir wiſſen, daß Herr v. Helldorff aus⸗ 
drücklich erklärt hat, er ſtehe nicht auf dem 
Standpunkt, an dem Reichstagswahlrecht nicht zu 
rütteln; wir wiſſen, daß Herr v. Hammer⸗ 
ſtein die Erſetzung des Wahlrechts durch 
ein Wahlrecht nach einer corporativen Organiſation 


tigen 


des Volkes verlangt hat; wir wiſſen, daß Herr 
v. Minnigerode eine beſondere Broſchüre gegen das 
Reſchswahlrecht geſchrieben hat, und daß die heu⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften von conſervativen 
Abgeordneten als Bauſteine zu jener „corporaliven 
Organiſation“ der Volkskräfte freudig begrüßt 
worden ſind. Und endlich wiſſen wir, daß der Ser 
Reichskanzler wiederholt die merkwürdige Anſicht 
ausgeſprochen, das Reich beruhe nur auf den Ver⸗ 
trägen der Fürſten, und die dem Reiche und dem 
un abgetretenen Beſugniſſe könnten durch 
übereinſtimmenden Willen der Fürſten geändert 
werden, daß ſogar vor N Zeit die Nachricht 
durch die Preſſe ging, — wir wiſſen nicht, ob ſie 
begründet war, — der Herr rg babe 
Staatsrechtslehrer um Gutachten über die Frage 
erſucht, wie die Verfaſſung ohne Zuſtimmung des 
Reichstages geändert werden könne. 

Wenn nun angefihts folder ſymptomatiſcher 
Erſcheinungen die freiſinnige Partei anf der Hut 
fein zu müſſen glaubt, kann man ihr dieſes Miß⸗ 
trauen verargen? Wenn die Negierung ſolche Ge⸗ 
danken hinſichtlich des Wahlrechts und der Ver⸗ 
aſtung nicht hat, nun, Niemand wird darüber er⸗ 

euter ſein als die freiſinnige Partei. Allein wenn 
die liberale Partei glaubt, BER treffen zu 
ſollen, daß dergleichen Ideen, deren Ausführung ja 
jede Regierung anſtreben muß, welche von deren 
Richtigkeit überzeugt iſt, auch im Laufe der nächſten 
Legislaturperiode nicht entſtehen, jo thun alle 
Bürger, welche das heutige Wahlrecht und die ver⸗ 
faſſungsmäßige Stellung des 1 für die 
unentbehrliche Grundlage der Wohlfahrt des 
Reiches anſehen, einfach ihre Pflicht, wenn ſie auf 
die Möglichkeit naher Gefahren aufmerkſam machen. 
Das iſt nicht die Handlungsweiſe gewiſſenloſer 
Bauernfänger, ſondern gewiſſenhafter Freunde des 
Volks und der Freiheit. 
*Die nene S 
obachter“ erhielt „von hochſtehender Seite“ eine 
Zuſchrift, nach welcher aus Rom verlautet, der neue 
preußiſche kirchenpolitiſche Geſetzentwurf enthalte 
die Entfernung mehrerer Beſchränkungen der bir 
öflichen Semingre, die befriedigende Regelung 
der Anzeige der Pfarrer, die Wiedereröffnung der 
Ordensthätigkeit in der Seelſorge, der Charitas und 
für das beſchauliche Leben. 

* [Ein humorvoller Candidat] iſt unſtreitig der 
für Zweibrücken⸗Pirmaſens aufgeſtellte Bürgermeiſter 
Heinrich. welcher ſich am Sonntag in Blieskaſtel in 
einer Verſammlung über die Art, wie er zu der 
Candidatenwürde gepreßt worden fei, in folgender Weife 
äußerte: „Ich komme zum Schluß“, ſagte er, „meine 
Vormänner in unſerem Bezirk ſind alle dard ſa e falle 
auch ich durch, dann laſſe ich mich ein zweites Mal nicht 
als Candidat aufſtellen; meine Haare ſind dann bald 

ebürſtet, ich habe ohnehin keine langen. Ich habe die 

andidatur nicht geſucht; aber wenn mau ſich unter 
das Bett verſteckt und dann von ſeinen Geſinnungs⸗ 
genoſſen an den Beinen hervorgezogen wird, dann kann 
man nicht mehr zurückſtehen.“ Der N Mann bat 
übrigens einen Vorgänger unter den römiſchen Cäſaren. 
Denn als Claudius zum Kaiſer ausgerufen wurde, ver⸗ 
ſteckte er ſich hinter dem Bettyorhang und wurde von 
den Prätorianern mit Gewalt hervorgezogen. Alma 
Tadema hat den grotesk⸗komiſchen Vorgang in einem 
ſeiner feinſten Bilder dargeſtellt. (Beltszig.) 

„[Falſche Lärmnachricht.] Seit einigen Tagen 
ſpielt die Herüberſchaffung franzöſiſcher Truppen 
aus Algier nach Europa in den Organen des con⸗ 
De Wahlcartells die Hauptrolle. Daß in 

lgier ſelbſt, wie behauptet worden, darauf bezüg⸗ 
liche Vorbereitungen getroffen würden, hat der 


Pariſer Correſpondent der „V. 3.“ neulich ſchon 
als leere Erfindung bezeichnet; en in | 
reich denke an ſolche außergewö s 


hat der Rath ſeine nächſte Sitzung. Alsdann 
8 Ihr mit fertigen Plänen vor ihn treten 
nnen —“ 

Sie verſtummte vor dem Ausdruck der Wuth 
in des Vetters Angeſicht. 

Wahnſinniges Weib!“ knirſchte er 
den Zähnen hervor. „Wollt Ihr uns verderben? 
Was giebt Euch das Recht, uns für Verräther zu 
halten, die ihre Eide brechen und ihre Gelöbniſſe 
mit Füßen treten! Der 
voigt —“ 

Anna lachte wild auf. 

„Unſer Oberherr, ſage ich“, Tut von der Bek 
unbeirrt fort. „Wir haben ihm heilige Eide geleiſtet 
und werden ſie halten.“ 

„ Hielt er fie Danzig und feinen Vertretern!“ 
fragte fie mit ſchneidendem Hohn. „Aug' um Aug’, 
Zahn um Zahn!“ 

„ Wiſſen wir, welcher Uebergriffe ſich die Heiß⸗ 
ſporne gegen fie ſchuldig gemacht? Die Herren 
Vetter hatten ſteife Nacken, und loſe ſaß ihnen das 
unbedachte Wort auf der Zunge.“ 

Anna ward bleich wie eine Todte. Nur ihr 
Auge ſprühte Flammen. 

„Geht, Frau Baſe“ ſetzte von der Bek ruhiger 
hinzu. „Ich will der Achtung und Nachſicht nicht 
vergeſſen, die das Unglück heiſchen. Geht un⸗ 
behelligt. Ich will nicht wiſſen, woher Ihr kommt, 
wohin Ihr geht, nicht, wer Euch, mit ſolchem An⸗ 

nnen zu mir zu kommen, angeſtiftet. Geht! Aber 
as laſſet Euch und den Euren zur Warnung 
Biest jein, Frau Baſe: Ich werde Augen und 

ren offen halten, und wer es wagt, die Ordnung 
und Ruhe meiner Stadt zu untergraben, der ſoll es 
büßen! Wir es auch ſei! So wahr ich Gert 
von —5 9 5 bin!“ ö 60 

r ſetzte ſich vor ſeinen Schreibtiſch und ver⸗ 
tiefte ſich in die Durchſccht eines Pergaments. 

Die zitternde Frau mußte ſich einen Augenblick 
an der Lehne eines Seſſels halten, ehe ſie Kraft 
fand, das Gemach zu verlaſſen. 

Das hatte ſie nicht erwartet. 


wiſchen 


Orden iſt unſer Schirm⸗ S 


„Schweigt, Herrin. Ich leſe den Erfolg Eures 
Unternehmens auf Eurem Angeſicht.“ 
„Ich wußte es wohl. Bei Dem da war nichts 


zu hoffen. 

Lautlos ließ Anna ſich führen. 

Es knirſchte der Schnee unter den Füßen der 
Dahinwandelnden, und ein eiſiger Wind ließ ſie 
erſchauern. 

Der Diener ſtand noch in der geöffneten Haus⸗ 
thür und ſchaute dem ſeltſamen Paare nach, als 
er ſich haſtig zur Seite geſchoben fühlte. Ein 
heftiges Wort each ihm auf den Lippen, als er 
den Stadthauptmann Johannes Lupi erkannte, 
der oftmals Gaſt des Hauſes war, und den er 
gleich nach der Fremden unangemeldet — weil ihm 
ſtets der Zutritt zu ſeinem Herrn freiſtand — ein⸗ 
gelaſſen hatte. 

„Wollen der Herr Hauptmann ſchon wieder 
fort?” fragte er erſtaunt. 

Der Angeredete ſtutzte, und ſich beſinnend, ant⸗ 
wortete er mit erzwungener Ruhe: „Einer Ver⸗ 
ſäumniß wurde ich eingedenk und eile, fie nachzu⸗ 
holen. Sprecht nicht davon zu Eurem Herrn, auf 
daß er nicht Urſache habe, ſich über mich zu be⸗ 
luſtigen. Ich komme wohl ſpäter noch, wenn meine 
Angelegenheiten erledigt ſind.“ 

Der Diener ſah ihm kopfſchüttelnd nach. „Viel⸗ 
mehr ſcheint der Herr der Fremden nachzuſtreben. 
Na, Vergnügen wird er von ihrer Bekanntſchaft 
nicht haben. Sie ſah aus wie die theure Zeit.“ 

Fröſtelnd ſchloß er die Thür. (Fortſ. f.) 


Der „Bad. Be⸗ 


fol um Verzeihung bitten! 


deutſchen Kriegspreſſe eine „Indiscretion“ über die 
bevorſtehende franzöſiſche Mobilmachung gemacht! 
Dazu bedarf es allerdings keines weiteren Com⸗ 
mentars. 5 

* [Segen die 37 Katholiken vom rheiniſchen 
i a der clerical⸗conſervative „Weſtf. Merkur“ 


Ade 


wie das Kriegsvolk Todte zu vorbei, 
er fie ungezog' ne, grobe Buben, 
de 'ne liederliche, garſt'ge Leiche 
en den Wind und ſeinen Adel trügen 
den die kalt geword'nen Wunden ſchmerzten, 
Nun fo geweckt von einem — Papagei! 
Hamburg, 17. Februar. I Deſerteure.] 2 . — — 
Kieler Matroſen⸗Dipiſion, die ihrer Garniſon 
waren, wurden in einem hieſigen 0 an⸗ 
n, verhaftet und der Commandantur überwieſen. 
iesbaden, 16. Februar. Im Adlerhotel tagte 
nter Vorſitz des Oberſten Michelis von Baden 
jährlich zuſammentretende regelmäßige Eiſen⸗ 
mmiffion zur Feſtſtellung der Mobilmachungs⸗ 
üne. Die Betheiligung war diesmal außer: 
lich ſtark. Außer Vertretern ſämmtlicher 
en Bahnen waren Generalſtabs⸗ und andere 


ffiziere anweſend. Nachdem die Commiſſion der 
fie militäriſchen Eiſenbahngruppen von 9% 
b 
Pl. 


12 Uhr gearbeitet hatte, fand von 1 bis 3 Uhr 
narconferenz Natt. 5 
Die „Köln. Ztg.“, ſo gern ſie ſonſt in Kriegs⸗ 
macht, kann doch nicht umhin, wiederholt zu 
jetonen, daß die Conferenz eine regelmäßige iſt und 
der augenblicklichen Lage an ſich nichts zu 
fen hat. 
Straßburg i. E., 17. Februar. Außer in hieſiger 
Stadt, in Mülhauſen und in Maasmünſter wurden 
in den letzten Tagen auch in Markirch, Barr, @eb- 
ler und Hagenau Hausſuchungen vorgenommen. 
Markirch wurde der Bezirksrath Bloch, in Geb⸗ 
ler der Zuckerbäcker Bollerfow und in 5 
der Gemeinderath Freund mit ſeinem Sohne ver⸗ 
et. 
5 Deſterreich⸗Ungarn. 
Der Wiener Correſpondent der „Times“ 
chert, daß Kaiſer Franz Joſef am Sonnabend 
einem Hofdiner gejagt habe: Es liegt abſolut 
s in der Situation Europas, was die Kriegs⸗ 
üchte rechtfertigte, und doch iſt es ſicher, daß 
ermann ſich unbehaglich in der Erwartung fühlt, 
etwas paſſiren könnte. 
Peſt, 15. Febr. Ein Sturm der tiefſten Ent⸗ 
ng, der ſchier endlos zu fein ſchien, ging heute 
das ungariſche Parlament. Dem Unter⸗ 
iniſter Trefort, welcher vorige Woche ſeinen 
hurtstag gefeiert hat, wurde von dem Anti⸗ 
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1, Pfarrer Komloſſy vorgeworfen, er nehme 
e Beförderungen des Clerus Beſtechungen an. 

vor Erregung ſprang Trefort auf, 

1 55 die ganze Regierungspartei, und es 

b ärm. „Gemeinheit! Er 


ich ein furchtbarer 
8 inaus mit ihm! 


Er ſoll ſchweigen!“ ertönte es 


een die 


gen 


Ordnung Ben weil er auf den zur gen 


eputirte ſchwebenden 


5 A 
Nom, 17. 1 Das Journal „Fanfulla“ 
erwähnt, jedoch unter Vorbehalt, das in Depu⸗ 
tirten ſſen eirculirende Gerücht, wonach Grimaldi 
das Arbeitsminiſterium, Luzzati das Handels: 
miniſterium, Bertole Viale das Kriegsminiſterium 
und Aurité das Juſtizminiſterium übernehmen 
würde. (W. T.) 


5 Schweden. 
Stockholm, 13. Februar. Der ſchon lange in 
den Kreiſen der ehemaligen Congobeamten gehegte 
chwediſchen Expe⸗ 
Afrikas zum Zweck der 


mehr ſeiner Verwirklichung nahe gekommen, In 


bereit zu halten, weil man dort immer Truppen zu 
befördern haben kann, entweder von Algier nach 
Frankreſch, oder von Frankreich nach Algier.” — 
Aus dieſer auf die Bedürfniſſe des regelmäßigen 
Dienſtes gerichteten Bemerkung wird von der 
Colonialvereins, Bene Hohenlohe 


früher Chef der Congoſtation Leopoldville am 
Stanley Pool, über das Unternehmen. Das Ziel 
der Expedition iſt ein ſüdlich von der Wüſte 
Sahara belegener noch ganz unbekannter Landſtrich. 
Nach Berathung mit den angeſehenſten Geographen 
ſei man darüber einig geworden, daß die 
Expedition ihren Ausgangspunkt von der deutſchen 
Colonie Kamerun aus nehmen müſſe. Die Dauer 
der Expedition ſei auf ein Jahr und die ganzen 
Koſten auf 160 000 Kronen berechnet. Der aus dem 
Chef und einigen Offizieren beſtehenden Expedition 
werden ſich mehrere Naturforſcher anſchließen; es 
ſollen aber nur Schweden zur Theilnahme zugelaſſen 
werden. Lieuterant Weſter hegt die goffnun, daß 
mehrere vermögende Schweden zur Verwirklichung 
der Expedition, die ſchon im kommenden Sommer 
abgehen ſoll, beitragen werden; aus einem vr 
für wiſſenſchaftliche Zwecke ſeien bereits 10 000 
Kronen bewilligt. Der Vorſitzende, Profeſſor Key, 
verſprach im Namen der Geſellſchaft, den Plan nach 
Kräften unterſtützen zu wollen. 


Belgien. N 

Brüſſel, 17. Februar. Die Congo⸗Anleihe ſoll 
bedeutender werden, als man bisber glaubte, und 
angeblich fünf Emiſſionen zu je 20 Millionen um⸗ 
1 Die Looſe ſollen zum Preiſe von 25 Fres. 
aufgelegt und mit großen Gewinnſtprämien ausge: 
ſtattet werden. 

Bulgarien. 


a 
Keine a, ab] Nach Wiener Be⸗ 
richten des „Hamb. Corr.“ beſtätigt es ſich nicht, 
daß zwiſchen der Türkei und Bulgarien eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt ſei. Zankow's Haltung iſt un⸗ 


verändert. 
Aegypten. 


Wady Halfa, 15. Februar. Scheik Saleh vom 
Kabbabiſten⸗Stamm hat an den hieſigen Befehls⸗ 
haber die Meldung geſchickt, daß er eine Tagereiſe 
ſüdlich von Debbeh einen großen von Chartum nach 
Dongola unterwegs befindlichen Transport abge⸗ 
bangen hat. Die geſammte aus Derwiſchen be 

ehende Escorte wurde niedergemacht und 100 
Kameele mit ihren Waaren erbeutet. Die von Wady 
El Nejoumi, dem Emir von Dongola, ausgehobenen 
Truppen ſind in ihre Heimath zurückgekehrt. 


Afrika. 

Capſtadt, 17. Februar. (Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureau“.) Ein hier eingegangenes 
Telegramm meldet: Der Afrikaforſcher Dr. Helub 
jet in ſehr hilfloſem Zuſtande in Shoſhong in 
Betſchuanaland angekommen. Das Lager Dr Holubs 
zwiſchen dem Bangweloſee und dem Zamberifluſſe 
ſei, während Holub abweſend geweſen, von Einge⸗ 
borenen angegriffen worden; ſein wee 
habe dabei das Leben eingebüßt. (W. T.) 


Ein Wort über colonialpolitiſche 
Agitation. 


Es iſt ſchon an anderer Stelle erwähnt worden, 
daß der rühmlich bekannte Reiſende Hugo Zöller, 
deſſen Buch über Kamerun das bei weitem beſte 
Werk über untere weſtafrikaniſchen Colonien iſt, ſich 
veranlaßt ae hat, ein „offenes Wort“ bezüglich 
der colonialpolitiſchen Agitation zu ſprechen. Zöller 
knüpft an einen Vortrag des 1 RRERBeN des 

Langenburg 
an, in welchem Kamerun als das Eldorado ge⸗ 
prieſen war, aus dem uns dereinſt freundliche 
Bauernhäuſer und Kirchthürme entgegenblicken 
würden, und ſagt, nachdem er auf den immer 
1 7 7 . nothwendig folgenden Rückſchlag 

ngewieſen: 

Warum mit der Wahrheit zurückhalten? Man 
kann alle die vielen Schattenſeiten Kameruns ruhig 
eingeſtehen und doch überzeugt ſein, daß es ein ſehr 
werthvoller Beſitz iſt. Wenn der deutſche Colonial⸗ 
verein geglaubt hat, daß ein ſechswöchentlicher 
Aufenthalt in Kamerun Jemanden zum unwider⸗ 
ſtehlichen Agitator machen müſſe, ſo dürfte ihn doch 
inzwiſchen der Mißerfolg in Süddeutſchland eines 
beſſern belehrt haben. Dieſer Fehler hat durch alle 
Hochachtung, die man der perſönlichen Liebens⸗ 
würdigkeit des Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg zu 
a werden läßt, nicht wieder ausgeglichen werden 

nnen. 

„Herr Dr. Schwarz“, ſchreibt die Augsburger Abend⸗ 
zeitung, „kam am 15. Nov. 1885 nach Kamerun, hielt 
ſich 1 — no 8 Tage 9 0 9 1 — — 5 
neun Tagemärſchen und t ehſtunden in 
Fuß as kehrte nach Weihnachten 1885 auf dem M 

uß na 


ungen Spartanern, wenn nicht 
Heber, gleich Re Eon überhaupt nicht? Wer 


Fe nicht Pflicht der Wiſſenſchaft fein, eine 
charfe und ſogar ſehr ſcharfe Kritik zu üben? 

Zu einem andern und noch ſchwärzeren Thema 
übergehend, möchte ich vor den Abenteurern der 
Afrikaforſchung warnen, d. h. wahrlich nicht vor 
jenen, deren Abenteurerthum mit großen Leiſtungen 
verknüpft iſt, ſondern vor jenen Schwindlern vom 
Schlage des ſogenannten Lieutenants S. Israel, 
der, obwohl (oder vielleicht weil) er ein Buch über 
Gegenden geſchrieben, die er nie geſehen, doch noch 
lange ſeine Schmarotzerexiſtenz hätte fortſetzen 
können, wäre er nicht wegen anderer Vergehen dem 
Strafgeſetz verfallen. Es iſt ein Irrthum, zu 
garden daß der noch jo ernſte Charakter einer 

iſſenſchaft vor Täuſchung und Betrug ſchütze. 
Und wie 1 andere Wiſſenſchaft, ſo hat auch die 
Afrikaforſchung ihre beſondere Art von Charlata⸗ 
nismus, ihren beſonderen, viele Individuen um⸗ 
faſſenden Schmarotzerkrebs. Das iſt auch einer der 
Gründe, weshalb im gegenwärtigen Augenblick die 
Zweckmäßigkeit einer allgemeinen Colonialagitation 
be bezweifeln ſein dürfte. Bloß ernſte, gediegene, 

eſcheidene, opferwillige Arbeit, ſei es daheim, fei 
es draußen, kann uns helfen. Es liegt aber ſchon 
im Weſen der Agitation, daß ſich das Schmarotzer⸗ 
thum nur allzugern an ſie anheftet. 

Die erworbenen Colonien zu entwickeln, iſt 
Sache der Verwaltung und des Handels. Sobald 
ſich erſt einmal die ganze Sache in guten Händen 
1 dann noch agitiren zu wollen, wäre un⸗ 
gefähr daſſelbe, als wenn Jemand auch heute noch 
wie vor 30 und 40 Jahren zu Gunſten unſerer 
Marine Bierreden halten wollte. Die Gefahr, daß 
die Agitation zu viel und zu lange betrieben werde, 
liegt namentlich auch deshalb nahe, da große, das 
ganze Volk durchdringende Fragen für viele Leute 
diejenige Wirkung zu haben ſcheinen, welche man 
ſonſt wohl dem Anblick eines Brodkorbes zuſchreibt. 
Und doch gleicht die Colonialpolitik dem Sprößling 
eines langſam wachſenden Baumes, den man, ſo 
geſund er ſein mag, nicht allzu oft aus dem Boden 
nehmen und beſchauen kann, ohne ſeine Wurzeln zu 
beſchädigen. Einem klugen Manne braucht nicht 
erſt geſagt zu werden, daß auch das edelſte Roß 
ſchließlich müde wird. 


Telegraphiſcher Specialdieng 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. Febr. Die Beſſerung im Be: 
finden des Kaiſers ſchreitet nach einer recht gut 
verbrachten Nacht in erfreulichſter Weiſe fort. 

— Der Biſchof von Kulm, Dr. Les Redner, 
iſt in der Nacht zu Donnerftag hier angekommen, 
um ſich den Majeſtäten vorzuſtellen. Er iſt im 

otel du Rome Be und bleibt bis zum 
2. Februar hier. r celebrirte ſchon wiederholt 
in der St. Hedwigskirche und wird es auch morgen 


und übermorgen thun. Nach dem Hofbericht 
wird er morgen Nachmittag vom Kaiſer in 
beſonderer Audienz empfangen werden. Nach 
der „Germania“ Bude zu ſeinen Ehren morgen 


Nachmittags beim Cultusminiſter ein Diner ſtatt, 
15 welchem auch der biſchöfliche Delegat Probſt 
ß mann geladen iſt. 

Die drei General⸗Superintendenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg (Kögel, Brückner, Braun) erlaſſen 
jetzt zu Beginn der Faſtenzeit einen gemeinſamen 
Hirtenbrief über die Sonntagsheiligung, der in 
der „Kreuzzeitung“ und im „Reichsboten“ veröffent⸗ 
licht wird. Charakteriſtiſch iſt darin folgender Paſſus: 
„Die evangeliſche Kirche ſieht ſich nach Gottes Math 
auf Wege der Demüthigung geführt. Sie trägt das 
— — der 1 und singt unter dem 

ud ſo mancher Fe ihre L 5 
en een Feſſeln, die ih ebenskraft ge 

— Nach einem römiſchen Teleß amm des „Berl. 
Tageblatt“ verlautet dort aus zuvgclüſſigen Quellen, 
der Vatican beabſichtige allen E aſtes die Ueber ⸗ 
tragung der päpſtlichen Nuntiatur von München 
uach J 6 1 Rn 

— In Erlangen ſprach Frhr. v. Stauffen⸗ 
berg vor 1200 Wählern unter großem Beifall. 
„Norddeutſche“ Studenten, die durch Scharren mit 
den Füßen u. dgl. den Redner zu flören ſuchten, 
mußten durch die Polizei vor der Lynch⸗Juſtiz der 
erbitterten Verſammlung geſchützt werden. 

Wien, 18. Febr. J Brody hat ſich Alfred 
Hausner, Chef der Firma Haus ner und Violand 
und Bruder des bekannten Abg. Otto Hausner, 
erhüngt. Derſelbe war bis vor kurzem Präſident 
der Brodyer Handelskammer. Das Handelshaus ift 
eins der erſten Galiziens und wurde vom Vater 
der beiden Brüder, welcher von Hamburg dothin 
aus wanderte, gegründet. Man fagt, es liege ein 
Aufall geiſtiger Störung vor. 

— In Graz wurde geſtern Abend der Pro: 
feſſor der Chemie an der dortigen Univerſität, Dr. 
Bebal, in feinem Laboratorium ermordet. Man 
vermuthet, daß ein entlaſſener Diener des Verſtor⸗ 
benen, Namens Nebel, der Mörder ſei. Pebal war 
ſehr beliebt in Graz; fein gewaltſames Ende erregt 
das traurigſte Aufſehen. 

— Beim Bau von Baracken in Lemberg, 
welche zur Aufnahme von Mehlvorräthen beſtimmt 
ſind, iſt eine Bretterwand eingeſtürzt. 16 Arbeiter 
wurden dabei verwundet, darunter 9 ſehr ſchwer. 

— Alle vorliegenden Meldungen ſtimmen darin 
überein, daß in diplomatiſchen Kreiſen die Ko u⸗ 
E 3 als ausſichtslos 

en. 8 heißt, d 
Nußland begeben a ee ee 
Gegenüber den aus Kon⸗ 


Wien, 18. Februar. 
ſtantinopel gemeldeten Gerüchten über eine uener⸗ 
dings von Seiten Rußlands beabſichtigte militäriſche 
Occupation Bulgariens kann die „„Politiſche 
Correſpondenz“ verſichern, daß in hieſigen maß: 
ee Streifen von einer ſolchen Abſicht nichts be- 
aunt iſt. 
Peri, 18. Febr. Die Berathung über die 
Erhöhung der Getreidezölle hat geſtern in der 
ammer begonnen. Lyonnais und Thevenet, Ver⸗ 
treter der Städte Rouen und Lyon, bekämpfen den 
Plan im Namen der arbeitenden Bevölkerung, der 
man das Brod nicht zu Gunſten der Groſigrundbeſitzer 
verthenern dürfe. Deſchauel vertheidigte phraſenhaft 
den Getreidezoll; er beſchuldigte den Freihandel, 
Baterlaudsliebe und Nationalitätsgefühl zu zerſtören 
und zu einem auflöſenden Weltbürgerthum zu 
führen. Für Sonntag iſt hier eine große Volks⸗ 
verſammlung angekündigt, welche ſich gegen die Brod 
verthenerung verwahren ſoll. 

— Ein Plan Danphins, eine verhältnißmäßige 

Einfommenftener auf Grund der Wohnnngsmiethe 
einzuführen, wird ungünſtig aufgenommen. 
Der „Gaulois“ erzählt, in der Melinitfabrik 
Sevran Livry ſei ein Kilsgramm Melinit geheimniß⸗ 
voll entwendet worden. Von den Thätern habe man 
noch keine Spur. 

— Der Kriege miniſter hat den franzöſiſchen 
Militärattaché in Peking, Capitän Walewski, wegen 
eines Vergehens gegen die Disciplin zurückberufen. 

— Die . in Elſaß Lothringen vor⸗ 
genommenen Verhaftungen haben das hieſige Publikum 
kart erregt, obwohl die Preſſe ſehr rückſichtsvoll dem 
in Pariſer Kreiſen ſehr beliebten Fürſten Hsheulohe 
gegenüber auftritt. 


mits hervor; die ſchottiſchen Grubenarbeiter würden 


Deutung gefunden haben. 
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London, 18. Febr. Auf dem geftrigen Meeting | 8 
der ſtrikenden Grubenarbeiter in Lamarkſhire Abelſhill wird, ging 
ſprach der Secretär der Genoſſenſchaft der Gruben⸗ 
arbeiter aufreizend und hob den Nutzen des Dyna⸗ 


Freitag den 11. d. eine ſtarke Lawine von 


Georg Stark und deſſen Knecht, welche mit Holz 
Walde fuhren. 


Bauer 


nüchſtens eine Revolution inſceniren, wie ſie Schott⸗ . 


land noch nie geſehen; ſie würden in der nächſten 
Woche mit Piken bewaffnet eine große Demonſtration 
in den Strafen der Hauptſtädte der Grafſchaft ver- 


anſtalten. 

Rom, 18. Februar. Die „Opinione“, die ſich 
mit Beginn der Miniſterkriſe über die Vorgänge im 
Cabinet als wohlunterrichtet erwieſen hat, betont, 
nach den Berathungen zwiſchen Depretis, Robilant 


und ig ic einerſeits, dem Senator Saracco, 


noch lebten Bei dem eingetretenen Thauwetter kommen 
in unferer Gegend die Lawinenſtürze und insbeſondere 
in dem durch Lawinenſtürze zur traurigen Berühmtheit 
gewordenen Bleiberg an die Tagesordnung. 
ac. IIntereſſanter Theaterprozeß] Ein für Theater 
kreiſe hochintereſſanter Prozeß iſt vor kurzem in New⸗ 
Hork anhängig gemacht worden. Es handelt ſich dabei 
um die Frage, ob ein dramatischer Schriftſteller für den 
Mißerfolg eines von ihm geſchriebenen Stückes verant⸗ 
8 a wortlich gemacht werden könne. Die amerikaniſche 
General Bertole Viale und dem Diffidentenführer [ Directrice und Schaufpielerin Miß Dauvray beauf⸗ 
Rudini andererſeits, abermals, daß die innere wie | tragte kürzlich den bekannten Theaterdichter Bronſon 
äußere Lage ein Miniſterinm auf erweiterter und | Doward, ein Luſtſpiel für fie zu ſchreiben. Er führte 
verſtärkter, aber gleichartiger Grundlage erfordere.] den Auftrag aus und das Stuck wurde im Newnerker 
Warſchau, 18. Februar. In hiefigen Börfen- | schlag e Theatre aufgeführt, wo es ‚1 — Gad 
kreiſen cienlirt die Nachricht, daß das Haus Ins well 5 te ier gelung gemäß ein 
afalowitſch in Odeſſa im Auftrage der ruſſiſchen] deades She‘ fein und eine gute Rolle für, fie ſelber 
Regierung feit einigen Wochen mit dem Comptoir | enthalten ſollt⸗. 
d'escompte in Paris wegen Abſchluſſes einer An. cine Revolution iu der Roſentreiberei] wird 
leihe von 200 Millionen Rubel unterhandelt. Der von unferen hervorragendſten r in Ausſicht 
endgiltige Abschluß der Anleihe werde durch die | gestellt? Es handelt fih darum, den füdenropäifhen 
politiſchen Verhältniſſe verhindert. Roſen, mit denen Deutſchland zur Winterzeit über⸗ 
— Die ruſſiſchen Rihiliſten beginnen ſich wieder in ai Ta ni 8 Sen e — 
ſtärker zu rühren. Das zeigten ſchon die Verhaf⸗ ihnen n Product deuſſcher ofenzlichtung gegenüber 
tungen im Cadettenhauſe. Heute geht der „National- zu ſiellen. Wir beſitzen jetzt eine winterblübende 
zeitung“ mit dem Poſtzeichen Paris ein Circular des [rothe Roſe, wie fie bisher für unſer ſonnenarmes 
ruſſiſchen Revolutionsblattes „Volkswille“ zu. Das [ Klima noch nicht exiſtirte. Bald werden rothe, friſche, 
hier getriebene Roſen um die Weihnachtszeit nichts 
ues oder Seltenes mehr fein, weil dieſe Roſe ſich 
unter allen Verhältniſſen, auch den unglücklichſten, 
ch Wärme um jene Zeit zur Blüthe bringen läßt. 
muß einen Umfewung in unferer bisherigen Roſen⸗ 


Circular beſchwert ſich über die in Genf gegen das 
Blatt getroffenen Maßregeln und fordert „die 
thenren europäiſchen Brüder“ auf, ihm Unter⸗ 
ſtützung zu leihen. Das Circular ſchließt mit folgen ⸗ 
den Worten: „Die Umſtände geſtatten keinen Auf- 
ſchub. Von dem nächſten Erſcheinen des ruſſiſchen 
„Volkswillen“ kann der ganze Verlauf der ruſſiſchen 
revolutionären Bewegung wenigſtens in der aller⸗ 
nächſten 1 abhängen. 
ach dem „Berl. Tagebl.“ geht in Peters⸗ 
burg eine kleine, gegen die ſchwächliche Politik des 
Herrn v. Giers gerichtete, in Paris anouym ge⸗ 
druckte Brochure in wenigen Exemplaren von 
Hand zu Hand. Diefelbe ſoll angeblich auf An- 
regung Iguatieffes von einem ehemaligen gemaß⸗ 
regelten Diplomaten in Gemeinſchaft mit dem viel⸗ 
genannten Grafen Waſſili verfaßt ſein. Potsdam, 15. Febr. Drei Todesurtteile an einem 
77 Fa NETT RETTET e. Das hieſige Schwurgericht beſchäftigte ſich heute 
Danzig, 19. Februar. 3 zwei 9 3 8 ae Sale en 
* ; 1 : um die Ermordung des Schuhmacher 
Se a eee Candidaten: nmalde durch feine Frau Johanna Beck und deren 
Kreisdeputirter Drawe (Landkreis) 


in aus erfter Ehe, den Schuhmacher Friedrich Auguſt 
find zu haben in der Expedition der Danz. Zeitung. 


5 79 — 75 as 9999 5 — ir den 
Ten, ie zweite Ver an ung bezog au te 1 
*Freiſinnige Wähler⸗Verſammlung in Langfuhr.]] in der Pirſchhaide bei Potsdam verübte Blutthat des 
Auf Veranlaſſung des Langfuhrer Lokal: Comites eren Malroſen und jetzigen Arbeiters Albert Noack, 
der freiſinnigen Partei fand geſtern Abend daſelbſt her der Schloſſer Dem aus Heimbach zum Opfer 
5 ne Cafe Ju Vente 1 11 Band gegen Noack wurde die Todesſtrafe ausge⸗ 
en Etabliſſements) eine Bezirksverſammlung frei⸗ . 3 
finniger Wähler ſtart, die von über 200 Personen eee de n f e c 
beſucht war. Herr Rentier Ban welcher die Ver⸗ n zwei Arbeiter den Tod und wurden ſechs verletzt. 
ſammlung eröffnete und leitete, brachte zunächſt ein Betrieb des Werkes wird, mit Ausnahme einer 
dreimaliges Hoch auf Kaiſer und Reich aus. Dann jenſtrecke, ungeſtört fortgeſetzt. 
bielt der Candidat der freiſinnigen Partei, Herr traßburg i. E., 16. Februar. In dem Dorfe 
Director Schrader, einen ca. Yftündigen Vor⸗ burg bei Pfalzburg (Kreis Saarburg) brach in der 
ü ; 0 j von Dienftag auf Mittwoch eine Feuersbrunſt 
trag über die Angelegenheiten, welche haupt⸗ ide 86 Hä Inäfcherte 
ſächlich den aufgelöften Reichstag beſchäftigt haben, n 18. Sehrmar. Der in Bnaim ſtatzonirte 
ſowie über die Militär⸗Vorlage und die bei der elieutenant G. verübte heute einen Selbſtmord aus 
gegenwärtigen Reichstagswahl⸗Campagne vor⸗ G. batte zur Techter eines hochgeſtellten Militärs 
nehmlich in Betracht kommenden Geſichtspunkte. fe Neigung gefaßt, doch machten feine Verhältniſſe 
Die Verſammlung nahm den die gegenwärtige ich das DM 
Situation zwar gedrängt, aber eingehend be⸗ 
leuchtenden Vortrag mit lebhaftem Beifall auf. 


11 50 das Mädchen zu heirathen. 
82 Interpellationen verlangte Niemand das Wort. 


treiberei hervorrufen und wird bald zu Millionen von 
molaren gezogen und getrieben werden. Aller Orten 
unſere Gärtner daran gegangen, fie maſſenhaft zu 
permehren. Um nur ein Beiſpiel zu nennen, fo zieht 
er unſerer berühmteſten Roſenzüchter, Fr. Harms in 
mburg⸗ Eimsbüttel allein in dieſem Winter 50000 
plare dieſer Roſe zum Verkauf an. Dieſe Rofe 
egen ihrer ſchönen Form, ſowie ihrer erſtaunlichen 
lütbigkeit halber berechtigt, einen hervorragenden 
unter den beſten Roſen einzunehmen. An ihren 
en knüpft ſich eine ganze Geſchichte; ſie heißt 
F. Bennett“ und iſt die vielgenannte 5000 ⸗Dollar⸗ 
welche von England über Amerika zu uns gelangt iſt. 


[Eiſenbahnmord.] Der auf der Chiaja 
3 richtete darauf noch der Porſitzende 


welier erer Giordano iſt auf einer 
ch e nach Avellino in einem Waggon zweiter 
aſſe ermordet und ſeines mit Juwelen und allerlei 
des freifinnigen Wahl Comes, Redacteur Kfein, C 
eine längere Anſprache an die Verſammlung, welche - 
mit einem Dank an das Langfuhrer Lokal⸗Comité 5 Standesamt. 
begann, dann das Wahlanſchreiben der hieſigen 1 Vom 18. Februar. 
conſervativen Partei unter lebhafter Heiterkeit der Geburten: Kutſcher Carl Wroſch, T. — Kaufmann 
Vetſammlung einer zum Theil humoriſtiſchen Kritik eg Gans windt, T. = Fat an Joſef 
unterzog. Wenn man diejes Schreiben aufmerkſam 85 . Schloßßergeſelle Adolf 
Ich, dann 5 nench, vos ben 8 ee nee: 1 S. 4 T. 5 
vativen Wahllehren) Hr. Böhm der Friedens: | Aufgebote: Hilfs⸗Steuleraufſeber Julius Reinhold 
engel, der hoch über den Wolken des Wahl⸗ Brass En 5 Cornelia Cable Wie dböft. 
kampfes throne, was wohl auch erkläre, daß man 
ihn bisher in keiner Wähler⸗Verſammlung zu Geſicht 
bekommen, während Hr. Schrader als der „ 
Kriegsgott erſcheine. Redner bat die Wähler, ihn 
ſich darauf hin doch nur recht genau anzuſehen! 
In Schrader gebe ja den Wählern dazu reichlich 
elegenheit. Schließlich ging Redner etwas näher 
auf die unſinnigen Verdächti 1 gegen die frei⸗ 


luth in 
ler. — Schiffer Johann Peter Nickel in Altebable und 
Vittwe Bertha Amalie Krienke, geb. Zemke, in Neufahr⸗ 
. — Arbeiter Auguſt Heinrich Müller und Wittwe 
llianna Thereſe Rokoczynski, geb. Hintzti — Commis 
Eduard Philipp und Johanna Kuchana. 
Heirathen: Arb. Carl Eduard Ferdinand Kreſin 
Sa Wwe. Anna Maria Malz, geb. Hammer. — 
ſchuhmachergeſ. Eduard Kurtz und Johanna Franziska 
— Schaffner⸗Aſpirant bei der königl. Oſtbahn 


ſinnige Partei und auf die Verſuche ein, hier | Carl Heinri : f Mer 
zunächſt einen Keil in die die feſt - ah ee 
ſchloſſene liberale Wählerſchaft hineinzutreiben, odes fälle: Kaiſerl. Werftmaſchiniſt Carl Matz 
— ein Bemühen, das die onſervativen . Kaufmann Wilhelm Ferdinand Kramp, 59 J. 


Glaſermeiſter Johann Eduard Reiter, 71 J. — T d. 
Get e Hugo Scheffler, 1 J — Frau Florentine 
Geſchke, geb. Bahr, 63 J. — Unebel. 1 S 


5 — 
geflern der Vater deſſelben, der 54jährige Schäfer T., eichte 


arinen. Vorm. 9 Paflor Oſtermeyer. 
Ae 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 
56 r. 
re (geheizt). Vormittags 9% Uhr 
Pre 5 
© initatis. (St. Annen geheizt) Vorm. 9% Uhr 
at Dr. Weihe Beichte um 9 Uhr früh und 
Sonnabend, 12%, Uhr Mittags. 
½ Uhr Pred. Hevelke. 


4 


r. Marienburg, 18. Febr. Auch 1 5 zweite Opfer 


der Exploſions⸗Kataſtrophe vom 
DON 0 bara (geheizt). Vorm. 9 
langen unſäglichen Leiden geſtern erlegen. IN 9 2 gs Piediger Fuhſt Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt 
und Abends 6 Uhr Vortrag über altteſtament⸗ 
lichen Text in der großen Sacriſtei Miſſionar 
Urbſchat. — Mittwoch, Abends 5 Uhr, Paſſionsandacht 
Prediger Fuhſt. e 
| Garniion - Kirche zu St. Eliſabeth. Gottesdienſt Vor⸗ 
mittags 10% Uhr Dioiſionspfarrer Köhler. 


Vermiſchte Nachrichten. St. Petri und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 10 Uhr 
Ein eigenthümlicher Unfall kam am Mittwoch der 


\ der | Prediger Hoffmann. . 
„Neuen Zeit“ zufolge in einer Charlottenburger Familie [St. Bartholomäl. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorialrath 
vor. Während die Köchin mit dem Zubereiten der] Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 5 
Speiſen beſchäftigt war, ſeien auf einmal mit einem ge⸗ HI. Leichnam. Vorm 9% Uhr Superintendent Boie. 
waltigen Knall die auf dem Kochherd befindlichen Töpfe] Die Beichte 9 Uhr Morgens. Ä 
und Schüſſeln in die Luft geflogen. Wie ſich ſpäter [St. Salvator. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 
herausgeſtellt hatte, iſt das Unheil durch eine Dynamit⸗ 


hatte, um 9 Uhr in der Sacriftei. 
patrone, die in einer Kohle geſteckt hätte und explodirt | Diakoniſſenhaus⸗ Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 
wäre, angerichtet worden. Die Dynamitpatrone, meint 


) dienft Paſtor Fubſt. 3 a 
die „Neue Zeit“, rühre wohl aus dem Bergwerk her, | Mennoniten⸗ Gemeinde. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
wo ſie zum Sprengen hatte benutzt werden ſollen. 9 Mannhardt. 

* (Gin brüllender See] Dieſen Winter wird die [ Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 

Erſcheinung des ſogenannten Seegebrülls am Zuger ] Nachmittags 2 Uhr. 5 
See beſonders häufig beobachtet. Ungefähr zwei Stunden | Heil. Geiſtkirche. (Evang.⸗luth. Gemeinde.) Vorm. 9 Ubr 
je zur Zeit des Sonnen⸗Auf⸗ und Untergangs Paſtor Kötz. Nachm. 2% Uhr Leſegottesdienſt. — 
Mittwoch Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt 


lan 

pröhnt und donnert der See dumpf unter der ihn ver⸗ 

ſchließenden Eisdecke. Das „Gebrüll“, welches auch an | Himmelfabrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9% Uhr 
anderen Binnenſeen vielfach wahrgenommen wird und [ Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

deſſen Stärke zur Ausdehnung der Waſſerfläche im Ver | Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


hältniß ſteht, ſoll noch keine ſichere wiſſeuſchaftliche 


Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. 
Gpang.⸗luth. Kirche Mauergang 4 (am breiten Thor) 


*[Lawinenſturz.] Wie aus Villach geſchrieben 


dem weſtlichen Ausläufer des Mittagskogels nieder und 
verſchüttete hinter dem ſogenannten Canzianibergel den 


Die Beiden wurden am 
13. d. Mts. als Leichen ausgegraben, während die Pferde 


10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. € Uhr 
Abendgottesdienſt, derſelbe 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr Hochamt 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2% Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9% Uhr Vicar Turulski. Nachmittags 3 Uhr 
5 8 Saen Aſchermittwoch Paſſionspredigt Vicar 

ucinski. 

St. Joſepys⸗Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vorm. 9% Uhr 
Hochamt mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 
t. gitta. Militär⸗Gottes dienſt. ion 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. — Beginn des 40 ⸗ſtündigen Gebets 
5 Uhr Morgens Hochamt mit Predigt 9% ur 
Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. Dienſtag, Abends 
5 Uhr, Schluß des 40:ftündigen Gebets mit Vesper⸗ 
andacht und Predigt. 

t. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Vormittags 10 Uhr Prediger 


⸗Rapelle, Schießſtange 13/14. Vorm 9% und 
4% U i ki. — 
9 851 — AR gr an Abends 8 Uhr, 


etſtun 
n der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde a 
Seer 26 jeden Sonntag des rg 10 übe ) 
Haupt⸗Gottesdienſt, des Nachm. 4 Uhr die Predigt 
und des Abends 6 Uhr Evangeliften-Bortrag. — Bu: 
tritt für Jedermann. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
(Spezial⸗Telegramme.) 
Berlin, 18. Februar. 
Wochenüberſicht der Keichsbant vom 15. Februar. 
cetiva. 

1) Metallbeftand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde und Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 15. Febr. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet M 


mit 


Status 
b. 7. Febr. 


743 616 000 730 679 000 


2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 19 710000 17 922 000 
3) Beſtand an Not. anderer Bank. 13 252 000 8 744 000 
4) Beitand an Wechſeln. . . 425 141 000 446 501 000 


8 Beſtand an Lombardforder. 46 833 000 48 529 000 
6 Seien an Effecten . . 30 621000 36 727 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 27 871 000 26 617 000 


affiva. 
8) Das Grundkapital. . 120 000 000 120 000 000 
9) der Reſervefond . . . 22398000 22 398 000 
10) der Betrag der umlauf Not. 809 981 000 828 356 000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Verhindlichkeiten . . 346 389 000 336 662 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 218 000 426 006 


Berlin, den 18. Februar. 
. Ora. v. 17. 
4 rus. Anl. 80 79,30 79,20 


Weisen, gelb 


April-Mai 12,00 61,70 Lombarden 142.00 141,00 
Mai-Juni | 163,50] 163,00 Franzosen | 382,00) 379,50 
Roggon Ored.-Actien 


! 
April-Mai 29,20 129,00 Diec,-COomm, | 188,20, 186,70 


ei-Juni 129,50 129,20 Deutsche Bk. 152,90 151,70 
Petroleum pr. Laurahütte 79,50 78,50 
200 K Oestr. Noten 158,95 153,60 
Februar 22,70 22,70 Russ. Noten 183,05 182,75 
Küböl | | Warsch. kurs 182,80 182,20 
April-Mai | 45,201 45 20 London kurs“ — 20,40 
Mai-Juni 45,50| 45,50 London lang | — 20,26 
Zpiritus Russische 5 
April-Mai 38,30 37,70 SW-B. g. K. 58,75 58.10 
Juli-August 39,90] 39,40! Dana Privat- 

4% Consoles | 104,20 104, 100 bank 133,00 133,00 


D. Oelmühle | 106,50. 107.00 
96,60 do. Priorit, | 106,60) 106,90 
Mlawka St-P.| 96,70 96,20 


84,% westpr. 


Prandbr, | 86,60 
do 


. do. Pe 
5 Rum. G.-R. 90,70 


* 


90 50 de. St-A.] 36,50 36,40 
Ing. 47 Gldr. 76,50 76,00 Ostpr. Südb. 
I. Orient-Anl 55,70 55,40 tamm-A, | 65,00 64,40 


1884er Bussen 92,80. Dansiger Stadt-Anleihe —. 
Kondebörss: fest, 


Frankfurt a. M., 18. Febr. (Abenddörſe.) Oeſterr. 
Crebitactien 215%. Franzoſen 191%. Lombarden 70,00. 
Ungar. 4% Goldrente 76,80 Ruſſen don 1880 fehlt. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 18. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 273,20. Franzoſen 240,50. Lombarden 88,75. 
Galizier 201,00. 4% Ungar. Goldrente 96,60. 
Tendenz: feſt. a 

Paris, 18. Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 34 
Rente 82,30. 3% Rente 78,40. 4% Ungar. Goldrente 
70% Srangofen 480,00. Lombarden 190,00. Türken 
13,40. Aegypter 360,60. Tendenz: feſt. — Nobzucker 88° 
loco 28,00. Weißer Bucker r Febrnur 52,80, Pr 
März 33 10, „ März⸗Juni 33,60. Teuvenz: feſt. 

London, 18 Februar. (Schlußcourſe.) wonIolß 100 
47 preuß. Conſols 102. 5% Ruſſen de 1871 93. 5 1 
Kuflen de 1873 91%. Türken 13% 4% Ungar ⸗ 
Goldrente 74%. Aegypter 70%. Platzdiscont 3% . 
Tendenz: feſt. Havannazuder Nr. 12 12%, Rüben⸗ 
rohzucker 10%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 18. Februar. Wechſel auf Londen 
3 M. 21%. 2. Orientanl. 99% 3. ere u. i 

werpen, 17. Februar Getreid mar (Schluß⸗ 
erde een Ki Roggen ruhig. Hafer ruhig. 
W 17. Februar Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſatz 12 000 Kallen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
ebr. 5½ Käuferpreis, Febr.⸗März 57/864 do, März⸗ 
pril 5% Verkäuferpreis, April-Mai 59/81 Käuferpreiß, 

ER ET N A 
x 2 61 . = 2 3 
3 17. ar Roheiſen (Schlußbericht.) 
Mixed nambers warrauts 43 sh. 10% 

Newhork , 17. Februar. 
auf Berlin 95%, 
Transfers 4,89%, Wechſel auf 
Anleide von 1877 128%, es 


11356. Lale⸗Sbore⸗Actien 93%, { 
Actien 37, Rortbern Pacific» Preferred e Actien 58%, 
Louisville u. Naſbville⸗Actien 60%, Union⸗Pacific⸗Act 
55, Chicago⸗Milw. u. St. lsActien 90%, Reading 
u. Philadelphia: Actien 37%, Wabalh- Preferred A 
27%. Canada = Pacific Eiſenbahn⸗Actien 61%, 
Gentralbabn » Actien 129, Erie⸗Second⸗Bends 98. 


ohzu . 

Danzig, 18 Februar. (Privatbericht von Otto 
Tendenz: weſentlich abgeſchwächt. 5 Werth für 
Bafis 88 N iſt 19,25 4 incl. Sack der 50 Kile 
franco Hafenplatz, nominell London meldet geſchäftslos 
ohne Käufer, Paris ½ Francs dr 100 Kilo billiger. 


4 2 nn 

N waſſer, 18. Februar. nd: S. 

Ang I Bernhard (S D.), Schrade, Kiel, leer. 
Nichts in Sicht. 


n 
Berlin, Stablklap a. Pommern, Härter und Dabrunsti a. Stolp, Kauf; 
leute. Hertel a Baiern, Monteur. 


Serantwortliche Redacteure: fur sen polttiſchen Theil und oer 
wifchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litera eiſche 
Röckner, — den lokalen und provingiellen, Handels-, Marine-Theil 
brigen redactionellen Inhalt: — * 

. W — (ämmtlich in Da 


gr 
. 
er 
2 
£ 
E 
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Ein licher Schlaftrunk (Punſch), welcher vor⸗ 
züglich ne und bekömmt, beſteht aus 1% Widtfeldt⸗ 
ſchem Magenbehagen und 7½ kochenden Waſſers Niederl. 
u. A. b. A. Faſt, Carl Köhn, F. E. Goſſing, C. Schnarcke. 


| Steukbriefs-Erledigung. Liberale, Wähler 


Medi elei⸗Grundſtück in Schloß 
» Kalthof, ca. 1 Kilomtr. don 
Marienburg, mit dazu gehöriger Lanp⸗ 
wirthſchaft, ca 4 Hufen culm. 5 
iſt ſofort zu verkaufen 2535 
N. Panknin. 


Ein ſeit Jahren beſtehendes Tapit= 
ſeriegeſchäft mit guter Kundſchaft 
in Elbing, krankheitshalber zu verk. 
Anzahlung die Hälfte erwünſcht. 
Adreſſen sub A. B. befördert 
Radolf Moſſe, Elbing 2134 


2. 
Papageien, 
ſprechende grüne und graue, Zier⸗ 
vögel, bat ein Seemann billig zu 
verkaufen Fiſchmarkt 45. (3058 

ine neu eingerichtete Meieret in 
Danzig wünſcht mit Käſefabriken 
bebufs Abnahme reſp, permanenter 
Lieferung diverſer Käſe⸗Sorten. Milch 
und Butter in Verbindung zu treten. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 2% Ubr 
endete ein ſanfter Tod das 
Leben meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters, Onkels, 
Schwiegervaters u. Schwagers, 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Ver⸗ 
irrungen Erkrankte iſt das 
berühmte Werk: 


Dr.Retau'selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 M. 


€ 
Leſe es Jeder, der an den 
—.— ſolcher Laſter leidet. 
auſende verdanken demſelben 
ihre Wiederherſtellung. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. (9914 


Der hinter den Schornſteinfeger 
En = Verſammlung hat es für eine unhedinate Pflicht der Liberglen des Wahl⸗ 
des Schiſs Capitains Der Erſte Staatsanwalt treife® angefeben, bei der diesmal bevorſtehenden Wahl zum Reichstage ihrer 


| ermann Rudo uhr unter dem 2 y 
ie e e Wahlkreiſes Roſenberg⸗Löbau! 
f f j 1 1 eberzeugun usdruck zu geben und beſchloſſen den 
Johann Erierich Dali steckbrießs-Erledigung. Landes director a. ©. Mickert-Danzig 


Elbing, den 15. Februar 1887. Die am 3. d. Mts. in Dt. Eylau ſtattgefundene liberale Wähler⸗ 
i i 8 j = Mate 
in feinem 86 Lebensjahre. Der hinter die Wirthin Agathe 


| 
| 
| 
Um ſtille Theilnahme bitten x 8 als ihren Candidaten aufzuſtellen. 5 
Die trauernden Hinterbliebenen E A ee Wir richten daher an alle liberalen Wähler die Bitte, bei der am 
bift erledigt. (Actenz 9.343786 Montag, den 21. d. Mts, ſtottſi denden Reichstagswahl ihre Stimmen 


eee eee eee g 0 f unſeren Candidaten 
; Elbing, den 1. Februar 1887. * 2 8 u 
Fwongsverheiserung. Königliche Staatsanwaltſchaft. g Rickert- Danzig 
i ; a Te “ | zu vereinigen und für deſſen Wahl nach Kräften zu wirken. (2996 


ollen die im Grundbuche vom Dorfe 5 g 
Das liberale Waulcomite. 
Se, d, Se. ers, de Nager | Die Parteigenoſſen werden auf die 


olge 


| N N ufol j Griechische Weinel] | ferien mit Breisconrante And unt 
eagle, un Dbra über ber diebe. deren e e e. baute ein Fig Intelligenz⸗Blatte erſcheinenden Extra |Sir'ser2 In der &n d. Bin, eine 
Nr. 121 u 122 belegenen Grundftüde | Der Kaufmann Herman Prieiter blätter aufmerkſam Ku emadht Cephalonia (Griechenland) über- t 
am 21. April 1887 Wr TEE, f g + (3012 zun mur Kommissionslager von ertreter f 1 
Portmitags 104 Ude, bie Dauer Der einuigehenden Ehe a er u gerad 


von einer erſten rheiniſchen Cham⸗ 
pennerfabrit und Großhandlung in 
hein⸗ und Mofelmeinen. g 
Reflectanten mit guten Verbin⸗ 
dungen belieben Offerten mit Reſe⸗ 
N unter Nr. 2727 in der Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 


20-Liter-Fässchen 
Malvasier (Kräftigungswein), Mus- 
u cateller (wurziger Süsswein), Mont’ 
Enos (weisser Tischwein), Camarite 
usnninhaltig,dunkelroth,tfürMagen- 
leidende u. zum Verschnitt). 

‚oh oßlerire diese als ncht garantirten 
Weine zu 432, pr.20-Liter-Fässchen 
nel. Fuss franco jeder deutschen 


nrerzeichneten Gericht — mit ſeiner verlobten Braut, Fräu⸗ 
an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt. lein Coeleſtine Adam zu Sens⸗ 


ur) a 1 2 
as liberale Wahl-Gomite, 
Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. burg laut gerichtlicher Verhand⸗ SI 60 
Das Gaundſtac D a Blatt 25% I de dato Sensburg, d G | 
ift mit 10,80 Mt Reinertcab und ea 1887 die Gemeinfchaft 99 er Bu. II a 
einer Fläche von 0,7119 Hektar zur der Güter und des Exwerbes \ 
Balınstation unter Nachnahme. Für mein Putz⸗, Kurz⸗ und Weiß⸗ 


Au 
Grundſteuer, mit 105 ME. N . in: 
e aan 0 0 I ene u gen is. Lebens Verſicherungs⸗Actien i Geſellſchaſt Gust. Bernhard, Stuttgart. waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. März 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. r Gust. B 8 ut 
Königl. Amtsgericht. an zu Stettin. ieee e. tücht. Verkäufer u, 


Das Grundſtück Ohra Blatt 424 ha: 
burn Ahe 5 1 0 8 2 ge iſt 5 x 

mit 135 Nutzungswertb zur . ngsbeſtand am 1. Februar 1887: 146,418 hi 13 „| bei freier Station und hohem Salair. 

Bekanntmachung. Bee . „ ME 336,478,479 Hen dae 5855 ga! du. Pen Offerten bitte Aboſchrift der 

Zum Neubau des Poſtgebäudes in Kapital und / 616,025 jährl. Rente. werden Schirme jeder Art neu] Zeugniſſe u. Photograppie beizufügen. 


Gebändeſteuer veranlagt. Auszüge 
ans der Steuerrolle, beglaubigte Bu 

Elbing Sollen die Glaſerarbeiten im] 155 1 is dahin 1887: ; : 

Wege öffentlicher Anbietung verdungen Ben 5 2 eren, 1 8 u ain i Mk. 30,831,463. bezogen, alte Schirme in den Minna Benjamin, 


„„ f 27 2 
werden. Jebregeinnapme an Prämien und Zinfen 1885: Mr. 15.431.602. Lagen abgenäht, ſowie jede Culm a. W. (2908 


Abſchriften der Grundbuchblätter und 
andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 


nd ee Der Termin zur Einlieferung der | Vermögensbeſtand Ende 188353 .. 78,622,916. Reparatur nell und Tauber | Für ein größeres Tolonſalwaaren⸗ 
e ede act, Zin mer Angebote ift auf Ausgezablte Kapitalien, Renten de, Teit 1857: Mt. 78,146,434. ausgeführt ſch ' u: F 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ Dienſtag, den 1. März, Dividende, den mit Gewinuautgeil Verſicherten ſeit ö 


früher ein tüchtiger 
i ; 1871 überwieſen . . it. 10,834,690. M. Kranki. n 

feſtgeſetzt a bee e Beamte erhalten unter den günſtigſten Bedingungen Darlehne zur Caution Commis 
Bedingungen im Amtszimmex des beſtellung. 255 AB: k g dier Detall⸗Beckanfer, ber 
Umer zeichneten, Königsberger Straße Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch guter 3 ter Detai Fr ; facht 
Nr. 59, täglich eingeſehen oder gegen | Rudolph Woehliſch, General⸗Agent jomie Richard Janke und J. Niemann Fi 1 volnif en 3 ie ig, * — 
Einſendung von 0,75 &. von dort bes in Danzig. — Julius Wittrin in Neuſtadt Weſtpr. — Nendant Milezewski rniss Nur prima Meldun e wi 2235 
zogen werden. in guet Weſtyr. — Paul Goerke in Yangfuhr. — S. Dan in Nickelswalde. zum Ueberziehen von Delgemälden, N bition. bieler eitun erd 

Die Auswahl unter den drei] — A. Gra ki in St. Albrecht. — W. Fretwurſt in Neufahrwaſſer. — Ed. . ihn die Konigliche Academie in in der Expedition dieſer Zeitung erb. 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten.] Engler in Schöneck Weſtpr. — N. Bielefeld in Dirſchau. — J. A. Miehtte | wie Berlin verwende. (2676 Für das Comtoir und Lager 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. in Stutthof. — Taxator Correns in Mewe. (3042 A 2 meiner Eiſenhandlung ſuche ich 


4 die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital 
Zinſen, wiederkehrenden ebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
zung3termin vor der Aufforderung 


zur Abgabe von Geboten anzumelden Elbing, den 15. Februar 1887. rsicherungs-Gesellsehaft empfiehlt gleich event. zum 1. April 
d, falls der betreibende Gläubi er Königliche Regierungs- i — x 
dae Den Se ee Mumie bur Bernhard Braune, einen Lehrling. 


ſchließt unter conlanten Bedingu 
ſicherungen gegen be f 
Spiegelglas⸗Bruchſchäden. äh 
durch den General⸗Agenten 


und zu bi 5 feſten Prämien Ver⸗ 
zſchlag und Gase rnloſion, ſowie gegen 
skunft u. ſofortige ee 


Th. Dinklage, Danzig, 
Breitgaſſe Nr. 119. 
riſch, per Pfund 1,20 K., 


eimeh eputz 0 ff. Tafelbutter von ſüßer Sahne per Polniſche Sprache erforderlich. 


fund 1,10 A, 
der bisher üblichen Dielenbekleidung f. Par von füßer Sahne per C. A. Hochschultz Nachf. 


Schäffer. 2842 M. Broh, 
= 3057) BVorſtädtiſcher Graben 50. 
—— —— —- 1 Fur u 1 — 5 uud 1 — 
Waaren⸗Geſchäft ſuche zum 1. 
Butter. cr. einen gut empfohlenen jüngeren 
N n en e tägl. Commis. 


jeſtſtellung des geringſten Gebots 
zicht berückſichtigt werden und bei 

heilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

gerungstermins die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
ls nach erfolgtem Yulaloo das 


a en, widrigenfalls dieſelben bei 


Königl. Oberförſterei 
Mirchau. 

Es kommen Dienſtag, den 22 d. 

Mts., im Bartz ſchen Gaſthauſe zu 

Mirchan zum meiſtbietenden Verlaufe: 


1. Nutzholz. Belauf Staniſchau, 
Jagen 28. 230 Stück ſchwache Kiefern; 


In neuerer Zeit iſt an S 


) h ; der⸗ Neuftadt Wſtyr. 3041 
9 5 555 t Rohrmörtelputz im Inner r Fachwerkswänden, behufs Abſchluß der Pfund 1 4. ſowie befte Wer Naeuſtadt Wſior. G21 
A En des Grudge fn. 10 e Tale 2 Luft = Verde ſchneller Abkühlung in Wohnräumen, Her⸗ Kochbutter billigt ha Asenten (ftille auch 8 
rien über die Ertheilung | und ca. 90 Stück Eichen IV. V. Tag; ſtellung von dichten Decken in Sabriräumen, Viehſtällen, Baderäumen ıc. M. Wen el, . N i 1 5 ehr 
Zuſchlags wir ; l ] 0 1. Damm 11. : 5 
am 22, April 188, . Brenubolz, Vom Geftellaufs Latten⸗ ewebeputz, a i 3 Bede . does un der 
Mittags 12 Uhr, biebe und der Totalität ſämmtlicher auch Lo utz genannt Für Abnahme fe ner Expedition dieſer Zeitung erbeten 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer] Beläufe die ühlichen Sortimente nach ; Weiſe t. 1 Ib tt Inverh. berrſchaftliche Diener für 
Nr. 42, verkündet werden. (2055 Vorrath und Begehr. 8 eee heurer, wohl aber haltbarer, als Tafe utter we, und außerhalb, einige be» 
— Ben 14, Mal I Soost dia „ an De rg 1201 1 , wird nicht riſſig, iſt ſchnell auszuführen yu, Pen don N 5 a. Brand 135 Nr, Berfänferinmen „ir Br: 
b ehe ee Fr Eee 17 d trocknet ſehr leicht. 8 e N waaren⸗Geſchäfte in D k 
5 Iwan 8 ve rstel: Tun ect n den = nei un Wroben e vuiadl ittengewebe und des hierauf ausgeführten 7 Sommermonate, event. täglich friſch durch J. Hardegen, Heil, Geiſtg. 100. 
ng ge u 2. lichſt berückſichtigt werden. Aufmaaß⸗ fertigen Putzes befinden ſich in meinem Geſchäftslocale Laſtadie Nr. 3 u. 4 in's us geliefert, werden noch NB. Solche, die er kommen 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ren g zur gefälligen Anficht. einige e 


9 rivathäuſer geſucht vom Dom. können, mögen ihre Atteſte schicken. 
Im vergangenen Jahre find in Oſt⸗ und Weſtpreußen über | Fidlin bei Kablbude. (2998 Gt ein seh, Meg. 


30 600 Quadratmeter dieſes P ergeſtellt. | 3 d Die Gutsverwaltung. „ in d. f. Koch⸗ 
Indem die Lattengewebe zum billigſten Preiſe offerive, ertheile bei 9 40 Jahre, evangl., i f 


ee ee jähr Att de 
Entnahme bereitwilligſt Anweſſung für die Herftellung des Putzes und über⸗ Günſtige Offerte! ee Weed a fe go 
nesme auf Verlangen auch ſelbſt die Ausführung deflelben. 120 Laſt vorzüglicher englischer] empfehle e evang Kindergärtnerin 


: regiſter ad 1 find gegen Einfendung 
8 il 195 anf hen von ½ 3 pro Stück (eventl in Brief: 
Namen der Witiwe Wilhelmine Fieck, marken bon ieee Besiinafur 
Serie er bein n un 1 Micha den 14. Februar 18 7. 

„ Paul. elm, ga un 5 15 
Arthur Fieck eingetragene, Danzig, Der Oberförſter. 


i (2925 Danzig, den 3. Februar 1887 teinkohlen habe ich von Montag ab | 1. Klaſſe und eine 2. Klaſſe, beide 

S Nr. 15/16 belegen Sabart .. 2925 95 pe 8 ed 4 105 2 8 er Bording, die Roft| mit langer. Wtteften Hochachlend 

run 5 — 2 2 An. ern Ds oder 60 Centner für 42 A, frei in's] A Weinacht, Breitgaſſe 73. (3052 
am 25. April 1887, % zetiion. 5 ——— 


Vormittags 10% Uhr, 
gor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 42, berſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 9,36 K. 
Neinertrag und einer Fläche von 
0,0 2,34 Hektar zur Grundfteuer, mit 
1950 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
8 und andere das 

rundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ſowie beſondere Kaufbedin ungen 
können in der Gerichtsſchreiberei VIII., 


1 A 97 aus abzugeben, für Abnahme ab in tüchti Brauer 
2492) re ee Privat⸗Baumeiſter. Lerding koſten die Kohlen 37 A. Um Euch oe en oder ſpäter 


* ütige Aufträge bittet (8006 | & Gef. ten unter 3060 
u de Cologne A. Nickel, &ush 3a ann 


Ag 11 Gothische, Grün- und Gold-Etiquette, i m ene enen 
Erste Preise in: Wien, Köln, Piiladelphin, Sydney, An der großen Müble 11. ig ältere anſtändige Frau wünſcht 
M 


einen kleinen Daus halt zu führen, 


elbourne, Amst ew- Orleans. x 7 f 50 
Anerkannt die — 2 die beliebteste Essigsprit am liebften einem älteren Herren, auch 


Sonnabend den 26. Februar, Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, ſollen auf dem 
Fabrikhofe der Zuckerfabrik Mewe 
nachſtehende nicht zur Fahrik „ge 
121 1051 N öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden: \ 

Reſervetheile, Rohre, Ventile, 

patent geſchweißte und Gußröhren, 

Riemenſcheiben, Lagerböcke, Holz⸗, 

Riemen⸗ und Mutterſchrauben, 

Schraubenſchlüſſel, Werkzeuge aus 


im fe 5 Qualität, 1214 Säureby⸗ übernimmt dieſelbe ebenſo gerne in 
Marke beim feinen Publikum. dear a in Poſten billigt bie | feinem Haufe Aufsicht bei Kindern. 
Zu haben in allen grösseren ümerie-Geschäften. (9510 | Eſſigſpritfabrik von Richardderrmann Näheres ertheilt die Expedition 
nin Guben n (2121 diefer Zeitung (3053) 


Ital. Blumenkohl, Tiotene, im Schuppen Iagernbe 


Da Beim des Todes 


Biumer Nr. 43, ei 5 Kupfer⸗, Schmiede: u. Zimmer⸗ sine Junge Dame aus feiner Famılie 
125 . werkitatt, Feilen, Schraubſtöcke, per Kopf 30, 40 u. 50 4, 5 len und N) len E ſucht pr. 1. April unter beſcheide⸗ 
gefordert, die nicht von felbft auf den Ketten, Kupferbleche und Stuben, wird im mandes junge, fi, Mg empfiehlt it nen Anſprüchen Stellung in einem 
Gefieber übergebenben Zufprüce deren Kotbonk: ea © Se ellung der Geſund 0 J 6 Am ort N chf aller 38 da nn 8 eig 1 be en bien era 8 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 5 . 1 N ie fid an- | . St nadamm 6 i 
Grundbuche zur Zeit der 5 0, Etr. altes Guß u. Schmiede: Sete e i be e ee Ste ° | Gefellichafterin. 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ eiſen, 700 Stück Chamotteſteine, dend bew . N = en find 150 Stück! Gefällige Offerten find unter v. R. 
vorging, inöbelondere derartige Forde ed dagegen Partie Bretter | | DaswoldeneBachür Männer Fin Bretterfeneinen "geeiguet bofttagernd „Zelafen im Bomm 88 
. khrenden 9 4 . Kosten, Specielles Verzeichniß auf Wunſch 9 Son urg gegen Enylung Dave Ennme ahauneben ein Din bt au 


von 1 Mt. (Briefmarken zu 
Deutsche besundusits -Lompagy 
V Berlin SW., Eindeufraße 12. 


pätejtens im Verſteigerungstermin vor | gegen 40 2 Copial- und Poftgebühr, 
der Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ Mewe, 17. Februar 1887. (2001 
beten anzumelden und, falls der be⸗ Der Concurs⸗Verwalter. 
treibende Gläubiger widerſpricht. dem | 3 m Era 
Gerichte glaubba t zumachen, widrigen⸗ 
tefelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten Anz 


300 Schock 7 a i aterialiſt ſucht zum I. April 
300 Schock Dachrohr und Ein Sener e ober 
100 Schock Gypsrohr Lager. Gefällige Offerten erbeten 


Z. S . „Holzen⸗ 
verkauft Peter Wohlgemuth, Stobben- | unter A. 7 Stolp i. Pomm — 
dorf bei S — Rohr liefere] thorſtraße 58. . 


Feuchelhonigſyrup 


von C. A. Roſch in Breslau 
erfreut ſich bei Huſten und 


reut ſich Son 3 Stuben 
gg e Aula (ges Kater, CE | Gin Comtoir 488 


Kapaunen | Karbes Genußmittel, daß JR Gutes Drausen-Gyps- möblirt) if in der Gange: Etage 


Fette Hähne, 


und Empfehlung überflüffig iſt Nur Brodbänkengaſſe 24 zum 1. April zu 


und Dachrohr ernteten. de 


nen 3. 


— 
———— ———— — —-— 8 
— — ——A— ͤ [——ä -ñ.— — — — 
I 


in 


des Zuſchlags wird (2982 


empfiehlt (3005 markt Nr. 3. (440 zu verkaufen. (2974 | Winterlich herrſchaftliche große 


8 
ME 
138 
133 7 
ſprüche im Range zurücktreten. 1 = — wolle man der vielen Nach: 1 re Detorivte herrſchaſtl 
je tut f 1 3 ahmungen wegen beachten, daß iſt f illi ben] ggsine neu detorivre herrſchaftluche 
des Grunbfiits beanpruchen werden 2. Wirde Puten Bien Sehr sell" Jacob Eichhorn, C eg pen ans 3 Su 
or 8 2 a 5 5 T ol⸗Kapſel. 5 „ Kabimnet, ſon r x 
Feen en die Cinneltung des - 1 55° ſowie FÜR bewee in Gloſe die Suma und Sorgenert per Alt- Dollſtädt. in der 2, Etage in der Pundegalie 
Verfahrens Berbeisuführen widder, 2 gl: = mm a den Erioustt den Buren ]. In der Schneid mahle Karpfen, belenen it gleich oder dom 1. April 
— 755 Sen. 21000 ach 8 1 5 7 vorzügliche Cafel⸗ und kägt. alien Fenchel feigen iſt Fichten und rl 7 Nuberes in Comtoir Hundegaſſe 
aufgeld in Bezug auf den Anſpru 22. (3 ie 4 1 ö f 0 inten. 2874 
die Stelle des itt. 3842 * K N onigſyrup in Danzig allein reunho Nr. 51, binten ___ 
e 2 uchhufter . e e ven 
at 


b des Architekten-Vereing && 
zu Berlin. er 


i l * ein am Markt gelegenes Echaus, und kleine Wohnungen 
am 26. April 1887, — 8 „ k N * in welchen, ſich ſeit faſt 100 J. 1 und spd 6 ge Wen 
2 = mol 1 ; : F. von ſofort und ſpäſer zu vermiethen, 
Mittags 12 Ubr, "Bei. . .| ö BER | ein Schaut: und Material⸗Geſchäft,] Jaſchtenthal 6 und 18 79894 
” eier Zimmer Nr. 42, ver EHE I ermann Le D W er an Husten ein Luc, 1 9 5 sinn ha; Zäldtentnat 6 om 37° 
ündet werden. 1 4 0 h 8 igel keit und Schub⸗Geſchäft, ein Kurzwaaren⸗ 1 1 
Dani, cr 181. == © eee ee, , g Sa et nen | Janggarten 37 
Königl. Amtsgericht XI. 213 2 ＋ Gem e, Schtkopf etc. leidet, für den ] ih Willens unter fehr günfigen PR iſt die Wohnung, das gauze Haus 
4 a 2 Nam on Erol . : "A 1 1050 weisse Frucht- Brust- dingungen zu verkaufen, oder das (6 Zimmer) umfaſſend. ver l. April zu 
Conecursverfahren. 2 C früchte ö "Saft. das beste Hous- u. Genus. ] von mir mit beſtem Erfolg betriebene vermiethen. Preis 350 M. per Suh 
Das Concursverfabren über das = Rt Se umpo 11 0 mittel. Bei Albert Neumann. . 8 er 10 Ra 8 Bauer. 
Vermögen des Gutsbeſitzers Otto 2 e 5 . Schuh Geſchäf ende 6 2 
Free Ten rechts⸗ ——— 5 N ra Marmeladen e. 1 Hühneraugen verpachten. a — 9 8 Fpergaſſe 5, J. Gase ift ein ſein 
kräftigen Beſch 1 27 — Dr empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl ane Pr. Stargard, im Januar 1887. Möve Zimmer mit Alkoven zu verm. 
1 liche 6 e AZ 2a u * f T e ügeſbachſene Nägel, Ballenieiden wer⸗ 0 T II Jafl e ee, 
welch nn ie ee en a J 6 Amort Nchf „eie von mir schmerzlos entfernt. J. F. Tetz : Eig möbl. Bimmer, mit . 
Iche Forderunge gemeldet e ae 5 5 malt 2 an ac 1 ae BE —— Winden dee Ne 2 
f ti 1 — 3 N ron ABsımus, gepr. conceſſ. Hühner» 5 5 : ben ee, Penſion in der Nähe des & - 
eee bee 1 H m; N I 25 a e Tobiasgaſf. Ein feit drei Jahren, neu einge: markes wird zum J. April gr. gefuct 
mn n EEE 9 3 2 1 ermann PP. Gil Üegeit „Balpie auf dem Hofe R 8 8 ieh arge REDE Off. u 3054 a. d Er d Ztg. erb 
Zuglei iſt zur nahme der - S — 2 82 2 Tr., Thüre 23. iſt vom 1. Juli cr. anderweitig zu | Kan 5 Fer 
F — 4 = | Gespanne Haus 7, 2 Tr., Thüre 38. W b gz Yaden, 3 Sin 2 al a Wale 100, iſt 2 sei 
7. = us . 2 2. or Pjitche 171 Zu Na er 2 töbl. rat 0 L 
e er g 8 E > | ee eg w> Koſchere Wurſt, Lage e . Geſcheft 1. Matz zu bermie hen. C 
anberaumt. 3002 1 5 1 2 wie anderen Transporfen ſtellt billig | der Bin, v 55 3, paflend. = . peu 
Marienburg, d le. Februar 1887. 1 22 1 Rudolph Lickfeit 1 friſch a1 haben Altſtädtiſchen] Konitz. Joh Maſchke, Tiſchlermeiſter,“ Druck u. Verlag *. A. Fefemana 
1 1 „ täglich De 9 u Danzig 
Königliches Amtsgericht I. * . Graben Nr. 35. (30611 Mühlenſtraße zum Landesgericht. in Danzig. 


Burgſtraße 7. 


